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Verantwortlich für den 
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. warte in Poſe n. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich dre 


Mal. Das Abonneme-t beträgt viert-Ljährlich 


4,50 M. tür die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 


Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 


Deutschen Reiches an. 


Kaiſerin Auguſta 7 
Zum vierten Male innerhalb der kurzen Friſt zweier Jahre 
hat der Tod ein Mitglied des Hohenzollernhauſes abgerufen 
und damit die kaiſerliche Familie und das Land in tiefe 
Trauer verſetzt. 
Kaiſerin Auguſta, die treue Lebensgefährtin unſeres un⸗ 
dergeßlichen Kaiſers die am 9. März 1888 dem geliebten Ge⸗ 
mahl die Augen zudrücken mußte, die wenige Monate ſpäter 
erſt den Enkel und dann den einzigen hoffnungsvollen Sohn 
vor ſich in die Gruft ſinken ſah, iſt nun nach kurzer Krank 
heit, aber nach jahrelanger ſchwerer Leidenszeit, durch einen 
ſanften Tod erlöſt worden und den vorangegangenen Lieben 
in die Ewigkeit nachgefolgt. 
Eine treue Lebensgefährtin ihres vorangegangenen Ge—⸗ 
mahls — ſo kannte, ſo liebte ſie das Volk. f 


herzogs Karl Friedrich von Sachſen-Weimar geboren, vermählte 
ſich Prinzeß Auguſta am 11. Auguſt 1829 mit dem Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen, dem nachmaligen erſten Kaiſer des neuen deutſchen 
Reiches. Die Intereſſen, welche an dem Hofe ihres Großvaters, 
des Freundes Goethes gepflegt wurden, hatten in dem empfäng⸗ 
lichen Sinn und Gemüth der Prinzeſſin lebhaftes Echo gefun⸗ 
Ä den. Zeit ihres Lebens hat fie, jo lange Geſundheit und die 
Körperkräfte es ihr irgend geſtatteten, mit Vorliebe bedeutende 
Männer der Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft um ſich ver⸗ 
ſammelt, ganz beſonders aber fand fie ihren edlen Beruf in 
[der Sorge für Wohlthätigkeits-Anſtalten und in der Mild⸗ 
thätigkeit. In der Hinſicht namentlich it fie allen Frauen 
ihres Volkes und dieſem ſelbſt ſtets ein hellleuchtendes Vorbild 
geweſen. 
| Ihr Andenken wird im Herzen des deutſchen Volkes unver⸗ 
geßlich bewahrt bleiben! 
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Die Lage in Braſilien. 


Die Nachrichten über die Lage der Dinge in Braſilien 
laufen nicht nur im Allgemeinen ziemlich ſpärlich ein, ſondern 
ind auch mit Vorſicht aufzunehmen, da die diktatoriſche Regie⸗ 
rung des Generals Fonſeca mit großem Argwohn darüber 
wacht, daß keine ihr ungünſtigen Gerüchte durch die Preſſe oder 
den Telegraphen nach dem Auslande verbreitet werden. 

N Jedenfalls aber ſteht jo viel feſt, daß es im Laufe des 
verfloſſenen Novembers zu Konflikten zwiſchen der Regierung 
Fund einzelnen derſelben nicht ergebenen Truppenabtheilungen ge⸗ 
kommen iſt. Nach den erſten Nachrichten über dieſe Vorgänge 
lag die Vermuthung nicht fern, daß dieſelben ziemlich ernſter 
Natur geweſen ſeien, ſpäter ſtellte es ſich jedoch heraus, daß 
fie thatſächlich nur von verhältnißmäßig geringer Tragweite 
waren. Ein regulärer Straßenkampf hat nicht ſtattgefunden, 
der Konflikt war vielmehr nur die praktiſche Bethätigung der 
Auflehnung einzelner unzufriedener, in ihren Hoffnungen ge⸗ 
täuſchter Offiziere und Truppenabtheilungen. Den derzeitigen 
Machthabern gelang es leicht, dieſe Gegenrevolution mit bewaff⸗ 
neter Hand zu unterdrücken; ein ſtrenges militäriſches Strafge⸗ 
richt, welches ſich nach außen hin durch einige Gewehrſalven 
in den Kaſernen bemerkbar machte, beendete die ganze Bewe⸗ 
ang die im Uebrigen weniger gegen die Republik als ſolche 
| gerichtet geweſen zu ſein ſcheint, als gegen einzelne Perſönlich⸗ 


er 


keiten, die ſozuſagen über Nacht der Herrſchaft des Landes ſich 

bemächtigt haben. n 5 
Von einer Betheiligung der zivilen Bevölkerung wird nichts 

berichtet und es erſcheint nicht mehr zweifelhaft, daß zwar der 


Am 30. September 1811 zu Weimar als die Tochter des Groß⸗ 


SJ! — 


Sichenundneunzigfer Jahrgang. 


Mittwoch, 8. Januar. 
ſo plötzlich entthronte Kaiſer Dom Pedro und ſeine Anhänger 
keine Veranlaſſung haben, aus dieſem Putſch — denn etwas 
Schlimmeres war es nicht — Hoffnungen für die Zukunft zu 
ſchöpfen, wohl aber geht aus denſelben hervor, daß die Bahnen, 
in welche der Sturz des Kaiſerthums das Land gelenkt hat, 


ziemlich gefährlicher Natur ſind. 
Was die Erwartungen betrifft, welche zahlreiche Brafi- 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


nserate, die sechsgespaltene Patitzeile oder deren 
Raum in de Morgenausgabe20Pf, auf der letzten 
Seite 30 Pt, in der Abendasusgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für dieAbendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 


lianer an die Entthronung des Kaiſers Dom Pedro und die 


Einführung der Republik knüpften, ſo iſt man ſich anfänglich 
über die unausbleiblichen Folgen der Revolution wohl kaum 
ganz klar geweſen, denn in einem Lande, welches wie Braſilien 
nur wenig kleiner iſt als ganz Europa und doch nur 12 Mill. 
Einwohner zählt, iſt es überhaupt ſchwer, die wirkliche Volks⸗ 
ſtimmung zu erkennen, aber um ſo leichter im erſten Anlauf mit 
einer verhältnißmäßig geringen Anzahl entſchloſſener Männer 
einen augenblicklichen Erfolg zu erzielen. Allein die Auswei⸗ 
ſung des Kaiſers und ſeiner Familie genügt durchaus nicht, um 
dem Lande die Segnungen republikaniſcher Freiheit zu erringen 
oder gar zu ſichern, wie dies die leicht entzündliche revolutio⸗ 
näre Jugend gemeint zu haben ſcheint, die in dem General 
Fonſeca einen Freiheitshelden & la Garibaldi und den Träger 
einer hiſtoriſchen Miſſion verehrt, während es doch Thatſache 
iſt, daß der General urſprünglich nur die Abſicht hatte, ein ihm 


perſönlich verhaßtes Miniſterium zu ſtürzen und in einem neu 


zu bildenden eine hervorragende Stellung für ſich zu erobern. 

Es iſt anders gekommen! Der ins Rollen gerathene 
Stein riß nicht blos das verhaßte Miniſterium weg, ſondern 
auch einen Kaiſer, dor in Folge ſeiner edlen und humanen 
Charaktereigenſchaften in ſeinem eigenen Reiche beliebt und im 
Auslande allgemein geachtet war. 

General Fonſeca ſteht heute ohne Zweifel vor einer Auf⸗ 
gabe, deren befriedigender Löſung er nicht gewachſen iſt. Wie 
dies in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, iſt eine Militär⸗ 
Diktatur an Stelle des konſtitutionellen Regiments getreten. 


General Fonſeca und ſeine Kollegen befehlen diktatoriſch, die 


Bürger aber müſſen vorläufig blind gehorchen, 

Freilich, die Erlaſſe der proviſoriſchen Regierung ſind in 
überſchwenglich freiheitlicher Form abgefaßt und verſprechen in 
phraſenhafter Weiſe, alle Freiheitsträume zu erfüllen. Das 
ändert aber nichts an der Thatſache, daß das Land vorläufig 
unter dem ſchweren Drucke des Terrorismus ſchmachtet, während 
es ſich unter der milden Regierung Dom Pedros aller möglichen 
Freiheiten erfreute. In den Tagen des jetzt plötzlich „zum Ty⸗ 
rannen“ geſtempelten Kaiſers that eigentlich Jeder, was ihm be⸗ 
liebte; es herrſchte Rede- und Preßfreiheit. Heute diktirt der 
Säbel die Geſetze und hat es allerdings bis jetzt fertig gebracht, 
daß die äußerliche Ruhe bis jetzt noch nicht ernſtlich geſtört 
wurde; aber es iſt eine unheimliche, beängſtigende Ruhe, die Ruhe 
vor dem Ausbruche eines ſchweren Gewitters. 

Den Provinzen hat man bezüglich ihrer Selbſtändigkeit die 
weitgehendſten Verſprechungen gemacht, ſie ſollen nach nordame⸗ 
rikaniſchem Muſter eine föderative Republik bilden; aber vorläufig 
iſt von dieſer verheißenen Selbſtändigkeit herzlich wenig zu ſpü⸗ 
ren, denn die Regierung hat ihr ergebene Leute zu Gouverneuren 
ernannt und denſelben die ausgedehnteſten Diktaturbefugniſſe ge⸗ 
geben. Statt der autonomen Dezentraliſation herrſcht die ſchärfſte 
Zentraliſation. 

Nun hofft man zwar in Braſilien auf ein baldiges Vor⸗ 
übergehen dieſer proviſoriſchen unter Dom Pedro niemals ge 
kannten Zuſtände und auf eine in nicht allzu ferner Zukunft 
liegendes Eintreten geregelter Verhältniſſe, und iſt dieſen Erwar⸗ 
tungen die proviſoriſche Regierung inſofern entgegengekommen, 
als ſie für den November d. J. eine Konſtituante berufen hat, 
welche über die definitive Regierungs- und Verfaſſungsform ent⸗ 
ſcheiden ſoll. Allein dieſer Termin iſt ſo weit hinausgeſchoben, 
daß die Maßregel, weit entfernt, Vertrauen zur Regierung zu 
erwecken, vielmehr im Ju- wie Auslande das lebhafteſte Mißtrauen 
erregt und weſentlich dazu beigetragen hat, die Regierung zu 
diskretitiren. Dieſe Diskretitirung der Regierung iſt nicht ver— 
mindert worden durch ihren Beſchluß bezüglich der materiellen 
Verhältniſſe des entthronten Kaiſers. Während nämlich Anfangs 
verlautete, man habe dem Kaiſer nicht allein ſein Privatvermögen, 
ſondern auch eine anſtändig bemeſſene Zivilliſte als Abfindung 
zugeſprochen, gehen neuere Nachrichten dahin, daß dieſe Ent⸗ 
ſchließungen, zum Theil wenigſtens, rückgängig gemacht worden 
ſind. Die Folgen dieſer Diskretitirung zeigen ſich bereits, denn 
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das Strafgeſetzbuch ab. 


Beſtehen des Sondergeſetzes begründet wird, entweder thatſächli 
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1890. 
nahezu alle Staaten tragen Bedenken, eine Regierung anzuer⸗ 1 
kennen, die in der Ausführung ihrer Verſprechungen ſich ſo wankel⸗ 


müthig erweiſt. 
Deutſchland. 8 
A Berlin, 7. Januar. Die „Hamburger Nachrichten“, 
wohl das in der Sozialiſtengeſetzfrage meiſtzitirte Blatt,! 
nutzen die Zeit, in welcher die Verhandlungen über dieſe Frage 
ruhen, dazu aus, um alle für die bisherige Methode der So⸗ 
zialiſtenbekämpfung ſprechenden Gründe zuſammenzuſtellen. Nach 
dem großen Elberfelder Prozeſſe war vielfach das Urtheil laut 
geworden: das Geſetz hat nur die eine Wirkung, daß es maſſen⸗ 
haft übertreten wird und dem Staate zwecklos ſolche Rieſen⸗ 
prozeſſe auflädt; verſuchen wir es alſo mit einer anderen Be⸗ 
kämpfung des Umſturzes. Die „Hamburger Nachrichten“ wen⸗ 
den ſich gegen dieſe Schlußfolgerung. Sie meinen, von dieſer! 
ſei nur noch ein Schritt bis zu der Ausführung: das Straf⸗ 
geſetz wird jeden Tag vielfältig übertreten, ſchaffen wir daher 
Es kann nicht zugegeben werden, daß 
dieſer Einwand der „Hamburger Nachrichten“ richtig ſei. Der 
Elberfelder Prozeß hat dub zu einer Verurtheilung aus SS 128 
und 129 des Strafgeſetzbuchs geführt, gleichwohl hat er nicht 
ergeben, was ohne das Sozialiſtengeſetz ſtrafbar wäre und wa 
die nichtſozialiſtiſchen Parteien nicht thun dürfen und wirklich 
thun. Hätte der Prozeß das Vorhandenſein von Umſturz⸗ 
beſtrebungen ergeben, ſo wäre der oben bezeichneten Schlußfol⸗ 
gerung allerdings die Grundlage entzogen, und man könnte den 
Prozeß nicht als unnütz bezeichnen. Nicht daraus, daß das; 
Geſetz übertreten wird, folgert man ſeine Nutzloſigkeit oder Un⸗ 
zulänglichkeit; ſondern daraus, daß die Kombinirung des Straf⸗ 
geſetzes mit dem Sozialiſtengeſetz nur ſolche Handlungen ermit⸗ 
telt und zur Strafe zieht, welche den nichtſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien geſtattet ſind, d. h. es find die Dinge, mit welchen das; 


nicht vorhanden, oder das Sondergeſetz iſt. unfähig, fie zu treffen 
Man mag die ausnahmegeſetzliche Bekämpfung der Sozialdemo 
kratie für nöthig und wirkſam halten oder nicht; jedenfalls mu 
das Ergebniß des Elberfelder Prozeſſes in dem angegebenen! 
Sinne gewürdigt werden. Im anderen Falle täuſchen ſich die; 
Befürworter des Sozialiſtengeſetzes über feinen Erfolg, weil fi 
einen Prüfſtein feiner Wirkung, nämlich die Ergebniſſe der 
Sozialiſtenprozeſſe, in verkehrter Weiſe gebraucht haben. 
Dazu kommt nun noch die Rückwirkung dieſer Maſſen 
prozeſſe auf die ſozialdemokratiſche Agitation. Di 
Sozialdemokratie wird nach dem ziemlich allgemeinen Eindruck 
aus dem Elberfelder Prozeſſe erheblichen Nutzen ziehen. Da 
ganze Geſetz läßt die Partei gleichgiltig; nur diejenigen Maß 
nahmen, welche ſich, wie die Ausweiſung, gegen einzelne Per 
ſonen richten, bekämpft ſie lebhaft. Sie fürchtet für die Per⸗ 
jonen ihrer Anhänger, uicht für ihre Sache, für den Beſtand; 
der Partei. Dieſe Haltung der Sozialdemokratie gegenübe 
dem auf ihre Vernichtung abzielenden Geſetz muß den Anhängern 
der andern Parteien immerhin zu denken geben. Uebrigen 
dürfte die in dem Elberfelder Prozeſſe von neuem hervorgetre 
tene Unzulänglichkeit der bisherigen Bekämpfung der Sozial 
demokratie daran zweifeln laſſen, ob das Sozialiſtengeſetz ei 
wirkſame Wahlparole bilden würde. Es war vor ſechs un 
noch vor drei Jahren zu einer ſolchen geeignet; inzwiſchen iſt; 
eine hinreichende Zeit zur Erprobung ſeiner Wirkſamkeit ver 
gangen, und niemand wird ehrlich verſichern können, daß de 
Erfolg ihn befriedigt habe. Wie ſeiner Zeit gemelde 
wurde, war aus Anlaß der hieſigen Verſammlung des Eva 

geliſchen Bundes, in welcher Pfarrer Thümmel als Redne 
auftrat, von einem Katholiken gegen den Vorſitzenden der V 

ſammlung, Lie. Weſer, Strafantrag wegen Beleidigung geſtell 
worden. Der Staatsanwalt hat die Strafverfolgung ex offici 
abgelehnt. Darauf iſt ſeitens des beleidigten Katholiken nun 
mehr die Privatklage angeſtrengt worden und es iſt in dieſe 
Privutbeleidigungsklage Dinowsky contra Weſer bereits Ter 
min angeſetzt. Die durch jene Verſammlung entfeſſelte Erregung! 
hat unter den Parteien dem ne nach noch nicht abge⸗ 
nommen. — — Die Konfektionsbranche und Wäſchefabrikation 
iſt am bedeutendſten im deutſchen Reich vertreten. Die Aus⸗ 
fuhr hatte im Jahre 1887 einen Werth von 113 Millionen 
Mark. Frankreich ſteht um 13,3 Prozent hinter Deutſchland 
zurück; England erreicht annähernd die franzöſiſche Ziffer. 
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Allerdings erſtarkt in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
allmählich die eigene Prodnktion. Hier wie in ſo manchem an⸗ 
deren Zweige des Exports hat die glänzende Medaille freilich 
eine unerfreuliche Kehrſeite, nämlich die niedrigen Löhne der in 
dieſer Induſtrie thätigen Mädchen und Frauen. Die Löhne 
ſind vor etwa 4 Jahren zunächſt durch private Ermittelung und 
Dann auch durch eine amtliche Unterſuchung feſtgeſtellt worden. 
Ob dieſer Unterſuchung praktiſche Schritte folgen ſollen, darüber 
hat ſeither nichts verlautet. a f N 
55 — Zum Geburtstag des Kaiſers wird der „Poſt“ zu⸗ 
folge der Beſuch des Prinzen von Wales in Berlin er- 
wartet. 5 
f — In dem Befinden des Großherzogs von Medlen- 
burg Schwerin iſt in der zweiten Hälfte des Dezember — 
allerdings noch unter Schwankungen — unverkennbar eine lang⸗ 
am fortſchreitende Beſſerung eingetreten. Die aſthmatiſchen 
Beſchwerden find faſt ganz verſchwunden, der chroniſche Lungen⸗ 
katarrh weſentlich zurückgegangen. Der allgemeine Ernährungs⸗ 
und Kräftezuſtand hat ſich wieder etwas gehoben. Und wenn 
auch die peinigenden Anfälle der migräncartigen Geſichtsſchmer⸗ 
zen nach wie vor fortbeſtehen und den ganzen Krankheitszuſtand 
beherrſchen, ſo haben ſie in der letzten Zeit — wohl in Folge 
der eingeſchlagenen lokalen Behandlung — doch im Ganzen an 
Intenſität und Häufigkeit entſchieden abgenommen. Leider ver⸗ 
hindert das jetzt eingetretene naßkalte und regneriſche Wetter 
augenblicklich einen gründlichen Aufenthalt im Freien, der für 
die weitere Kräftigung des Großherzogs von jo weſentlicher Be⸗ 
deutung iſt. 55 
— Wie ſich aus dem neu erſchienenen, von der Medizinal⸗ 

abtheilung des Kriegsminiſteriums bearbeiteten Sanitäts⸗ 
bericht über die preußiſche Armee, das ſachſiſche und 
württembergiſche Armeekorps ergiebt, nimmt das deutſche Heer 
unter ſämmtlichen europäiſchen Heeren von Bedeutung ſowohl 
in Bezug auf die geringe Höhe des Krankenzuganges, als auch 
ganz beſonders in Bezug auf die Kleinheit der Sterblichkeits⸗ 
ziffer ſeit Jahren bei weitem die erſte Stelle ein. 
ö — Der bekannte Nationglökonom, Geh. Regierungsrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Erwin Naſſe, Mitglied des Herrenhauſes, iſt (wie ſchon 
gemeldet) in Bonn geſtorben. Der Dahingeſchiedene, am 2. De⸗ 
zember 1829 zu Bonn geboren, habilitirte ſich daſelbſt als Privat⸗ 
Dozent. Oſtern 1856 zum Profeſſor in Baſel ernannt, wurde er im 
Herbſt deſſelben Jahres nach Roſtock und von da 1860 nach Bonn 
berufen. Seine zahlreichen literariſchen Arbeiten gehören vornehm⸗ 
lich den Gebieten des Bank- und Steuerweſens, dann der Agrarge⸗ 
ichte an. In den Jahren 1869—1878 war er Mitglied des preu⸗ 
chen Abgeordnetenhauſes, in welchem er der freikonſervativen 
Seit 1874 war er Vorſitzender des Vereins für 
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\ ure angehörte. 
Sozialpolitik. a ö 
& — Die ſogenannte chriſtlich-ſoziale Partei in Berlin 
entwickelt mit Beginn dieſes Jahres wieder eine regere Thätig⸗ 
keit. Durch wiederholte Anzeigen im Parteiorgan und in den 
befreundeten Zeitungen waren, wie das „Berl. Tagebl. berichtet, 
alle Mitglieder geſtern nach dem Brandenburger Hauſe in der 
Mohgrenſtraße zu einer „Zuſammenkunft“ geladen, die, wie aus⸗ 
drücklich hervorgehoben war, unter perſönlichem Vorſitz des Hof⸗ 


* Stadttheater. 


Poſen, 7. Januar. 
„Die Waiſe von Lowood,“ Schauspiel von Ch. Birch-Pfeiffer. 
Wie man im bürgerlichen Leben häufig genug die Er⸗ 
fahrung machen kann, daß gewiſſe Krankheiten und Leiden 
Plötzlich wieder auftauchen, nachdem man ſie lange für beſeitigt und 
überwunden gehalten, ſo geht es zuweilen auch im Leben der 
Kunſt und ganz beſonders der Bühnenkunſt. Bis etwa vor 
zwanzig Jahren gab es kaum ein größeres oder kleineres Stadt⸗ 
oder Provinzialtheater, das nicht in jeder Woche faſt eines 
oder das andere Bühnenwerk der Charlotte Birch-Pfeiffer zur 
Aufführung brachte; und alle dieſe Stücke haben ihrer Zeit 
das Publikum entzückt, ihm Thränen der Rührung und enthu⸗ 
ſiaſtiſche Zeichen des Beifalls entlockt und — vor allen Dingen 
— den Direktoren volle Häuſer gemacht. Bekommen wir heute 
eines dieſer Dramen zufällig einmal zu ſehen — bis auf 
„Dorf und Stadt“ und „Die Grille“, die ab und zu von 
gaſtirenden Naiven hervorgeholt werden, find fie glücklicherweiſe 
faſt ganz von der Bildfläche verſchwunden — jo muthet es uns 
oder menigſtens denjenigen Theil des Publikums, der in den 
letzten beiden Jahrzehnten das deutſche Theater und ſeine Ent⸗ 
wickelung mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wunderbar an. Man 
kann es nicht recht faſſen, daß man all den Schwulſt, die hohle 
Unnatur dereinſt für baaren Ernſt genommen haben, ſich davon 
hat rühren und ergreifen laſſen können. Uns wenigſtens — die 
wir übrigens nie zu den Verehrern der Birch⸗Pfeifferſcher Muſe 
gehört haben — iſt es geſtern bei der Aufführung der „Waiſe 
don Lowood“ ſo gegangen. Freilich gehört dieſes Drama auch zu 
den ſchwächeren in der großen Zahl Birch-⸗Pfeifferſcher Dramen. 


a 
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Was muß man dafür aber auch in dem einen vieraktigen, Schauspiel 
für e 
1 


für eine Unſumme von Rohheit, Trivialität und vor allem von 
Unnatur und Unwahrheit entgegennehmen! Dem gegenüber 

wiegt die Bühnentechnik, die Frau Birch, die ehemalige Schau⸗ 
ſpiekern und Direktorin, allerdings in hohem Maße beherrſcht 
hat, und die Thatſache, daß ſie in der Jane Eyre, in Lord 
Rocheſter und eventuell auch in der Mrs. Reed drei ſogenannte 
dankbare Rollen geſchaffen, nicht ſchwer genug, um den Wunſch 
rege werden zu laſſen, ſolche Ausgrabungen älterer Theater⸗ 
Zugſtücke möchten Nachfolge finden. Daß übrigens der Realis⸗ 
mus der Bühne und beſonders der Bühnendramatik letzter Zeit 
auf das Publikum doch bereits einen unverkennbaren Einfluß 
geübt hat, konnte wan im Verfolg der geſtrigen Darſtellung 
unſchwer wahrnehmen. Die Thränentüchlein waren lange nicht 
ſo viel im Gebrauch, wie das früher bei dieſem ſchönen Drama 
üblich war, an einzelnen von der Verfaſſerin durchaus ernſt ge⸗ 
meinten Stellen konnte man ſogar hier und da im Publikum 
ein mehr oder weniger verſtohlenes Lächeln ſehen oder wohl gar 
ein leiſes Lachen hören, und auch der Beifall war in Anbetracht 
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predigers Stöcker ftattfinden ſollte. An drei Kneiptafeln hatten 
die Erſchienenen Platz genommen. Im Uebrigen trug die „Zu⸗ 
ſammenkunft“ ganz den Charakter der ſonſtigen Parteiverſamm⸗ 
lungen. Hauptredner waren Paſtor Burkhardt und Hofprediger 
Stöcker. Am nächſten Montag werden der Bezirksrath und die 
Obmänner des vierten, am Mittwoch die des fünften Wahl⸗ 
kreiſes zu Verſammlungen zuſammentreten. Die Partei hat 
Sammelliſten zirkuliren laſſen, die u. A in dieſen Verſamm⸗ 
lungen zur Ablieferung kommen ſollen. Man ſucht auch mit 
den Bürger vereinen wieder mehr Fühlung zu gewinnen; am 
Montag wird der frühere Sozialdemokrat und jetzige Partei⸗ 
ſekretär, Redakteur Oberwieder, im Bürgerverein der Süd⸗ 
Friedrichſtadt ſprechen. we 

„— Bezüglich der Schloßfreiheit⸗Lotte rie iſt von den be⸗ 

theiligten Bank⸗Inſtituten folgende Erklärung verſendet worden: 
„Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach Maßgabe des Lotterie⸗ 
planes die Zeichnung nicht unter Mitwirkung der General⸗Lotterie⸗ 
Direktion, ſondern unter Kontrolle zweier von der Staatsregierung 
zu beſtellenden Kommiſſare zu erfolgen hat. Es wird uns ferner 
mitgetheilt, daß jetzt bereits erfolgende Anmeldungen auf Looſe zur 
Schloßfreiheitslotterie keine Berückſichtigung finden können, vielmehr 
die gegen Mitte dieſes Monats erfolgende Publikation des Proſpekts 
abgewartet werden muß, da den Zeichnungen ausſchließlich die Be⸗ 
dingungen des Prospekts zu Grunde gelegt werden müſſen. 
Der in Oeſterreich mit großem Beifall aufgenommene 
Zonentarif ſcheint ſich nun auch in Deutſchland Eingang 
zu verſchaffen. Seit Kurzem hat die Heſſiſche Ludwigsbahn 
bereits einen Zonentarif in beſchränktem Maße verſuchsweiſe 
eingeführt. Seitens der Frankfurter Kommiſſion für Ver⸗ 
kehrs⸗Erleichterung des Verbandes deutſcher Touriſten-Vereine 
iſt an den Eiſenbahn⸗Miniſter eine Petition um probeweiſe Ein⸗ 
führung des Perrotſchen Zonentarifs auf den Linien des Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirks Frankfurt a. M. eingereicht worden. 
Welchen Erfolg dieſelbe haben wird, bleibt abzuwarten. 

— Die „Deutſche Kolonial⸗Zeitung“ veröffentlicht den 
Wortlaut der mit der letzten Afrikapoſt eingetroffenen Berichte 
von Dr. Peters, Kapitänlieutenant Ruſt und Lieutenant von 
Tiedemann. Die in dieſen Berichten enthaltenen thatſächlichen 
Angaben haben wir bereits mitgetheilt, wir geben im Nachfolgen⸗ 
dem wieder, was Dr. Peters über den Zuſammenſtoß mit den 
Gallas berichtet. Der betreffende Bericht iſt „von der Heydt- 
Haus, 8. Oktober“ datirt, und lautet: 

„„Ich hatte mit dem Sultan Hujo einen Vertrag abgeſchloſſen, 
der die Herrſchaft bier praktiſch in meine Hand legte, und die Hilfs⸗ 
mittel dieſes fruchtbaren Sultanats uns für unſere Zwecke eröffnete. 
Darüber hatte, wie ich erfuhr, der Sultan wiederholte Anfechtungen 
von ſeinen Großen, genau wie Said Bargaſch ſeiner Zeit in Zanzi⸗ 
bar. Inzwiſchen waren eine Reihe Suahelis mit mir in Verbindung 
getreten, welche von den Wagallas geraubt und zu Sklaven gemacht 
waren. Treu meiner Pflicht und im Hinblick auf meine geringe 
Trägerliſte, verſprach ich ihnen Schutz und ſchrieb zunächſt zwölf von 
ihnen in meine Reihen. Ferner hatten die Engländer hier zwei Sta⸗ 
tionen angelegt. Die Wagallas brachten mir deren Zertifikate und 
Flaggen, welche ſie verbrannten vor meinen Augen. Aber ſie hatten 
die eine engliſche Station in Galamba ebenfalls ſchon vor 14 Tagen 
verbrannt. In die zweite hatte Smith vor ſeiner Flucht, wie ſie 
ſagten, ſeine Laſten geworfen. Ich beſchloß, dieſes europäiſche Eigen⸗ 
thum unter meinen Schu u nehmen. Die Station jollte fich. auf 


des in allen Räumen glänzend beſetzten Hauſes kein übermäßig 


ſtarker. 
Und das letztere war nicht etwa die Folge einer nicht ge— 
nügenden Darſtellung; im Gegentheil wurde ſogar von einzelnen 


ſehr Anerkennenswerthes geleiſtet. Fräulein Fanto ſprach die 
gefühl⸗ und temperamentvolle Gouvernante mit viel Wärme 
und Empfindung und wußte durch energiſches Hervorkehren eines 
lebhaften Temperaments die Hochfluth thränenfeuchter Senti- 
mentalität, die in der ſchönen Rolle liegt, wenigſtens nach Mög⸗ 
lichkeit einzudämmen. Herr Lübeck hatte mit ſeinem Lord 
Rocheſter, der in ſeinem erſten und zum größten Theil auch noch 
in ſeinem zweiten Akt ein höchſt roher, widerwärtiger Burſche 
iſt — Frau Birch ſtellt ſich freilich ſo „einen Charakter“ vor 
— einen recht ſchweren Stand. Wenn er trotzdem Gefallen er— 
regen und eine gewiſſe Theilnahme für ſeine Partie erwecken 
konnte, ſo war das ein glänzender Beweis von des Künſtlers 
ſchauſpieleriſcher Routine und Gewandtheit. Fräulein Peroni 
gelang die Herzloſigkeit in der Darſtellung der Mrs. Reed lim 
Vorſpiel) recht gut. Gegen den Schluß des Stückes ſah ſie 
zwar vortrefflich aus, gerieth aber zu ſehr in Birch-Pfeifferſches 
Pathos, das nicht zu Herzen dringt. Die übrigen Rollen 
geben und gaben uns keinen Anlaß zu weiteren Bemerkungen. 
A. R. 


* 2 > U 
Kleines Feuilleton. 

* Weber den großen Theaterbrand in Zürich wird der 
„N. Fr. Pr.“ aus Zürich vom 2. d. Mts. berichtet. Es ſchlug ge⸗ 
rade 3/10 Uhr, als geſtern Abends die Hörner der Nachtwächter zu⸗ 
erſt blieſen und „Groß Feuer“ anzeigten. Eine lodernde Flamme 
ſchlug aus einem der engſten Stadtviertel herauf, wo dicht aneinan⸗ 
dergereiht und nur durch ſchmale Gaſſen getrennt die alten Häuſer 
ſtehen, und alsbald hieß es auf allen Straßen: „Das Theater 
brennt!“ Man gab den „Leiermann“ von der Birch⸗Pfeiffer, und 
das Schlimmſte ſtand zu befürchten, da das alte Bühnenhaus, ein 
ehemaliges Frauenkloſter, mit den aufgeſtapelten Dekorationen und 
der ausgedörrten Holzeinrichtung dem Elemente die reichſte Nahrung 
bot. Indeſſen hörte man ſofort, das Publikum habe in der größten 
Ruhe, ſa ohne von dem Brande überhaupt etwas zu ahnen, auf die 
Aufforderung eines Theatex⸗Beamten hin das Haus verlaſſen, und 
Niemand ſei verletzt. Als ich auf dem Platze anlangte, brannte das 
Bühnenhaus ſchon lichterloh, und mächtige Flammen loderten aus 
dem Keller der Bühne hervor, leckten am Balkenwerk hinauf und 
verzehrten Alles, was noch brennbar war. Krachend ſtürzte von 
Zeit zu Zeit eine Decke, ein Theil des Daches oder eine Zwiſchen⸗ 
wand zuſammen, die Habe der Schauspieler, das ganze Vermögen 
des Pächters und Direktors Paul Schrötter begrabend. Ein winziger 
Haufen von Kleidern und Stoffen, durchnäßten Büchern und Noten 
lagen auf dem Vorplatze eines Nachbarhauſes in buntem Wirrwarr 
aufgeſtapelt — Alles, was vom Inventar gerettet worden war. Die 
Schauſpleler, noch geſchminkt und im Koſtüm liefen in der ärgſtenVerwir⸗ 
rung umher, um bald darauf ſich troſtloſem Schmerze oder erzwungenem 
Galgenhumor zu überlaſſen. Sie ſind jetzt brotlos, wenn es nicht ge⸗ 
lingt, eine proviſoriſche Bühne in der, Tonhalle“ oder etwa im Saale 
der Semperſchen Börſe aufzuſchlagen. Die Feuerwehr mußte ſich darauf 


— — 


denn auch gelang. 


6. Oktober, eben ſchlafen gegangen war, wurden wir plötzlich von 
der anderen Seite des Fluſſes, der großen Tana⸗Inſel, alarmi Si 

ü mit der Nachricht, die Wagallas hätten ihr 
fingen an, 


Zwei Sklaven kamen . 
Dorf beſetzt und ihre jungen Weiber und ihr Eigenthum 
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E Ein kürzlich mitgetheiltes Telegramm aus Lagos ha 
die Kunde von dem Tode des „Königs“ von Dahomen 
gebracht. Dieſe Mittheilung hat, wie die „Hamburger Nach⸗ 


wenn 


richten“ hervorheben, für Deutſchland inſofern einiges Intereſſe, 


als Dahomey zum Hinterland des 
von Togo an der Sklavenküſte gehört. 
dort geht weit über die Landſchaft Togo hinaus und umfaßt 
beſchränken, die benachbarten Quartiere, vor Allem dem angebaufen 
rieſigen Komplex der Regierungs-Verwaltungs⸗Gebäude und des 


Schwurgerichtshauſes zu retten, was durch unabläſſige Aufmerkſamkeit 
Der Wind trug einen Funkenregen über die 


g Gegettther 1 h n ganze Stadt, und erſt in weiter Entfernung verlöſchten die glimmenden 
Seiten, beſonders von Fräulein Fanto und Herrn Lübeck, ücke, die 1 au 
Theater iſt gänzlich ausgebrannt, und der glühende Schutt, welcher 
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Zunderſtücke, die zum Glück keinen Schaden angerichtet haben. Das 


die Keller füllt, entſendet noch gualmende Rauchballen. Am Bühnen⸗ 
hauſe ſelbſt iſt nicht viel verloren: der alte Bau war für Zürich 
viel zu klein und ließ ſeine frühere Beſtimmung gar zu deutlich er⸗ 
kennen. Die „Theaterfrage“ war denn auch ſeit Monaten eine der 
brennendſten Fragen der Stadt und der Bau eines würdigen Bühnen⸗ 
hauſes eine Frage von wenigen Mongten. Sieben Jahre 
hindurch hat Richard Wagner im alten Hauſe den Dirigenten⸗ 


ſtab geſchwungen, und auch die Birch⸗Pfeiffer, deren 
Stück am kritiſchen Abend gegeben wurde, hielt lange Zeit 


die Direktion in der Hand. Manche geſchichtliche Erinnerung 
knüpft ſich an die rauchende Trümmerſtätte, und viele Andenken, 
wie unter Anderm Wagners Spinett, ſind geſtern vernichtet worden. 
Vom Inventar war nur ein Theil verſichert; was in den letzten 
ſechs Jahren angeſchafft wurde, iſt verloren, aber nicht durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt, unter Anderm die prächtigen Dekorationen zu den 
„Meiſterſingern“. Die Brandurjache iſt noch nicht ermittelt worden; 
das Feuer brach im Dachſtuhl der Theater⸗Reſtauration aus und iſt 
wohl in Folge von Fahrläſſigkeit oder einer Gasexploſion ent⸗ 
ſtanden. — Abweichend von der erſten telegraphiſchen Meldung, daß 
der Regiſſeur des Theaters von der Bühne aus das Publikum auf⸗ 
gefordert habe, das Haus zu verlaſſen, da in Folge der Erkrankung 
eines Darſtellers die Vorſtellung abgebrochen werden müſſe, berichtet 
die „Neue Züricher Zeitun“g: Der Brand war etwa um halb 10 Uhr, 
gerade als man auf der Bühne in der Mitte des vierten Aktes ſich 
befand, in den oberen Räumen des Foyers entſtanden; man ſpricht 
von dem Platzen einer Gasröhre und einer dadurch entſtaudenen 
Exploſion. Einer anderen Verſion zufolge iſt das Feuer in der ſo⸗ 
gengunten Mägdekammer auf dem Dachboden des Foyergebäudes 
durch Umwerfen einer Lampe eutſtanden. Ein Mitglied des Theater⸗ 
Komites, der Präſident Herr Sebaſtian Kißling, befand ſich gerade 
im Berathungszimmer, als das Unglück durch einen Polizei⸗Wacht⸗ 
meiſter gemeldet wurde. Raſch entſchloß ſich dieſer wackere Mann, den 
kurzen Zeitraum, den das Feuer, welches bereits mächtig war, brauchte, 
um auf das eigentliche Thegter überzugreifen, zu benützen; er eilte auf die 
Bühne, theilte dem Regiſſeur Fuchs die Sache mik und befahl die 
Herablaſſung des Vorhanges und des eiſernen Schutzvorhanges. Herr 
Kißling trat während der Vorſtellung auf die Scene und hielt eine 
Anſprache an das Publikum. Er ſagte, die Vorſtellung müſſe abge⸗ 
brochen werden und er erſuchte die Zuſchauer, ſofort und ruhig das 
Theater zu verlaſſen und ſich nach Hauſe zu begeben. Gefahr ſei 
nicht vorhanden. Das Publikum erhob ſich, verließ den Zuſchauer⸗ 
raum und nahm in den Wandelgängen noch die Garderobe in 
Empfang. Als die Leute auf den Theaterplatz traten, ſtieg bereits 
die helle Lohe über dem Foyer gen Himmel. Der Geiſtesgegenwart 
und Ruhe des Herrn Kißling iſt es zu danken, daß nicht eine 
furchtbare Panique und ein unabſehbares Unglück entſtand. Das 
von dieſer Mittheilung nicht ſehr erbaute Publikum zog ſich ruhig 
aus dem Zuſchauerraume zurück, während Herr Kißling anſcheinend 
ruhig auf der Bühne wartete, und ſchließlich kooute dieſer noch wahr⸗ 
nehmen, daß ſowohl der Zuſchauerraum wie der Orcheſterplatz und 
auch die Bühne gänzlich entleert ſeien. Jetzt erſt, als ſchon die 
Flamme vom Foyer her durchſchlug, trat auch er ſeinen Rückzug 
an und kam mit heiler Haut unter dem Hagel der fallenden Dach⸗ 
ziegel ins Freie. 


deutſchen Schutzgebietes 
Das deutſche Gebiet 
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ſich eine Art Generaldebatte, 


nöthig halte. i 
ſammlung einverſtanden. 


große Hoffnungen macht. 
renz denken, iſt durch die verſchiedenen Kundgebungen deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Körperſchaften genügend klargelegt worden. 
Su 

die Konferenz vor, welche derſelbe einem Vertreter der „Bohemia“ 


Quadratkilometer (bei 


12 000 it 


Hälfte noch unerforſcht 
uchten vor einiger 
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Q vor. 5 
811 im Mai 1888 Adeli⸗Land (8e n. Br.), wo er auf 


einem hohen Berge die Station „Bismarckburg“ begründete. 
Hier wurde ſpäter ein Fort gebaut, und zwar, wie man annahm, 
als Stützpunkt für ein ſpäter beabſichtigtes Vordringen in das 
Dahomey⸗Gebiet. Schon im Jahre 1885 hatte Portugal die 
Schutzherrſchaft über das Königreich Dahomey übernommen, 
jedoch der damit verbundenen Verpflichtungen und Schwierig⸗ 
keiten halber dieſelbe bald darauf wieder fallen gelaſſen. Im 
vorigen Jahre verlangte der oben erwähnte Dr. Willy Wolff 
in einer Schrift „Die Verwerthung unſerer äquatorialen Kolo⸗ 
nien in Weſtafrika“ dringend die Ausdehnung des deutſchen 
Schutzrechtes über Dahomey. Bisher hat dieſer blutdürſtige 


König jährlich Hunderte und Tauſende von Sklaven mit der 


Begründung abſchlachten laſſen, daß er zu ſolchem Morden ge⸗ 
zwungen ſei, weil die Europäer ihn an dem Verkauf der Skla⸗ 
ven hinderten. Wolff meint, daß man den König lehren müſſe, 
die Sklaven zur Arbeit zu verwenden. Man würde damit nicht 
nur ihm, ſondern auch Deutſchland und der Humanität den 
größten Dienft erweiſen. i f 

Meiningen, 5. Januar. Die im verwichenen Jahre eröffnete 
Schmalſpurbahn Hildburghauſen⸗Heldburg hat Ausſicht, ele ktri⸗ 
ſchen Betrieb zu erhalten. Es hat nämlich die hieſige Regie⸗ 
rung den Erbauern der Bahn, Hoſtmann u. Co. in Hannover, die 
Genehmigung zu Verſuchen mit elektriſchem Betriebe auf dieſer Bahn 
ertheilt. Von dem Ausfall dieſer Verſuche hängt aber nicht nur die 
Einführung dieſes Betriebes auf der genannten Strecke, ſondern 
auch auf den von den genannten Unternehmern W Straßen⸗ 
bahnen in Weimar und Gera ab. In Weimar beſonders 
würde dann überhaupt, wie dies auch in Eiſenach im Vorhaben iſt, 
eine elektriſche Zentralſtation errichtet werden. Eine 
ſolche hat nicht allein als Lichtquelle, ſondern auch als Kraftſpenderin 
für den kleinen Gewerbebetrieb große Bedeutung. Die Pläne unter⸗ 
liegen gegenwärtig der Prüfung des Staatsminiſteriums des Innern 
in Weimar. . 

Straßburg, 3. Januar. Die Mittheilung der „Straßb. P.“ 
aus Markirch, daß der 1887 vom Reichsgerichte wegen Theilnahme 
an der Patriotenliga zu zwei Jahren Feſtungshaft 
verurtheilte Fabrikant Karl Blech von Markirch, der nach Ver⸗ 
büßung dieſer Strafe von der reichsländiſchen Regierung des Lan⸗ 
des verwieſen worden war, die Erlaubniß erhalten habe, ſich wieder 
in Markirch niederzulaſſen, wird in der „Münch. Allg. Zeitung“ 
als falſch bezeichnet. Nicht der Fabrikant Karl Blech, der z. Z. in 
Paris ſich aufhält, ſondern deſſen ebenfalls ausgewieſener Bruder, 
Eruſt Blech, hat die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten, zur Ab⸗ 
wickelung von Geſchäften nach Markirch zurückzukommen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. N i 

* Wien, 5. Januar. Damit das profane Publikum nicht 
hineinrede in die Verhandlungen der deutſch⸗czechiſchen 
Ausgleichskonferenz in Wien, iſt beſchloſſen worden, die 
Einzelheiten der Berathung als vertraulich zu betrachten und 
als einzige Mittheilung über den Verlauf der Berathungen am 
Sonnabend Folgendes zu veröffentlichen: 

An der heutigen Konferenz nahmen die Miniſter Graf Taaffe, 
Baron Prazak, Baron Gautſch, Marquis de Bacquehem und Graf 
Schönborn, ſowie die deutſchen und czechiſchen Delegirten Theil. 
Graf Taaffe begrüßte die Verſammlung, dankte den Anweſenden für 


ihr Erſcheinen, gedachte ſodann des Ablebens des Fürſten Carlos 


v. Auersperg und bat, den Gefühlen der Trauer durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck zu geben. Plener brachte Namens ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen die bekannten Wünſche vor. Hierauf entwickelte 
i an welcher theilnahmen die Fürſten 
Schönburg und Lobkowitz, ferner Schmeykal, Rieger, Scharſchmid, 
Graf Clam, Hallwich, Matouſch, Schleſinger, Zeithammer. Fürſt 


Lobkowitz erklärte Namens ſeiner Partei, daß dich dieſelbe in der 
nächſten Sitzung punktweiſe über die einzelnen Forderungen äußern 


und ihrerſeits diejenigen Punkte mittheilen werde, welche ſie im 
Intereſſe der böhmiſchen Nationalität zur Sprache zu bringen für 
Mit dieſem formellen Vorgehen erklärte ſich die Ver⸗ 


Die heutige zweite Sitzung der Ausgleichs⸗Konfexenz im Miniſter⸗ 


J. rathspräſidium begann am Sonntag Nachmittag 2 Uhr und dauerte 


bis 43 Uhr. In derſelben entwickelte Rieger im Ramen der Alt⸗ 
czechen die Stellung der böhmiſchen Vertreter zu den von Plener 


vorgebrachten Wünſchen der Deutſchen und knüpfte daran die Dar⸗ 
legung der Wünſche der böhmiſchen Vertreter. 


Darauf erfolgte eine 
Reihe von Anfragen und eine längere Debatte. Die nächſte Sitzung 
iſt auf Montag Nachmittag anberaumt. 

Das iſt ein ſehr dürftiger Bericht, aus dem man nur ent⸗ 


nehmen kann, wer geſprochen hat, nicht aber was von den Red⸗ 
nern geltend gemacht wurde. 


Die Geheimthuerei ſpricht nicht 
dafür, daß man in öſterreichiſchen Regierungskreiſen ſelbſt ſich 
Wie die Deutſchen über die Konfe⸗ 


. g Jetzt 
liegt auch eine Auslaſſung des Altezechenführers Rieger über 


gegenüber gemacht hat. Nachdem Rieger erklärt, daß er an der 


Ausſchließung der Jungcezechen keine Schuld trage, erwiderte er 
auf die Frage, 


wieſo es komme, daß die czechiſche Preſſe die 
Konferenz ſo wenig freundlich begrüßt habe: 

Das kommt von der veränderten Situation. Dieſe Veränderung 
beſteht einmal in den jungcezechiſchen Wahlſiegen. Vor einem Jahre 


konnte ich noch im Namen des ganzen Landes ſprechen, auf das Ver⸗ 


trauen, das mir meine ganze Nation entgegenbringt, hinweiſen, heute 
kaun ich es nicht. Wir müſſen nun darauf gefaßt ſein, daß Alles, 
was wir in der Ausgleichsfrage unternehmen oder beſchließen werden, 
einer nörgelnden, faktiöſen Oppoſition ſeitens der Jungezechen begeg⸗ 
nen wird. Dieſe Partei wird an Allem, was wir hier ſprechen und 


tlun, die ſchärfſte Kritit üben. Da wir aber kein Mandat haben, ſo 
kann auch von Beſchlüſſen nicht die Rede ſein, wir können nur ganz 
unverbindlich verhandeln und eventuell das Ergebniß dieſer Verhand⸗ 


lungen unſerer Partei zur Aunahme empfehlen. Dr. Rieger be⸗ 
merkte dann weiter, daß unter ſeinen Parteigenoſſen die Befürchtung 


beſtehe, daß dieſer jetzige Ausgleichsverſuch zum Nachtheile der cze⸗ 


chi chen Nation ausſchlagen werde. Man fürchte, daß die Regierung 
und noch ein anderer Faktor, der den Ausgleich wolle, eine Preſſion 


in dieſer Hinſicht nicht gegen die Deutſchen, ſondern gegen die Cze⸗ 


chen in Anwendung bringen werden. Auf die Bemerkung, daß 
einige der deutſchen Forderungen im Laufe der letzten Jahre von 
Dr. Rieger ſelbſt und von anderen czechiſchen Politikern als disku⸗ 
tabel bezeichnet wurden, entgegnete Dr. Rieger: „Die Situationen 


\ 


| 
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40000 Einwohnern), wovon die 

Im Auftrage des Reiches ver⸗ 
Zeit Hauptmann v. Francois und Dr. 
einen geeigneten Platz zur Errichtung einer wiſſenſchaft⸗ 
dort zu gewinnen. Beide drangen in das innere 
Francois gelangte bis 11“ 28 n. Br., Wolff 


erer 


ändern ſich; was vor einem Jahre leicht hätte konzedirt werden 


können, kann heute bedenklich erſcheinen.“ — „Wie ſind nun die 
Ausſichten der Konferenz?“ — „Die Konferenz iſt nicht ausſichts⸗ 
los, die Sache iſt nicht deſperat, aber ich gebe mich keinen Illuſionen 
hin. Die Rivalität der beiden Nationalitäten kann nicht mit einem 
Schlage aus der Welt geſchafft werden. Es iſt nur natürlich, daß 
ſich das czechiſche Volk gegen die hegemoniſchen Beſtrebungen der 
Au wehrt.“ 

nen, daß 5 8 3 
bineinfpiele. Er wolle damit nicht denunziren, ex jet aber mit den 
großen nationalen Bewegungen in Europa genug vertraut, um die 
Bedeutung ſolcher Ideen zu würdigen. Auch auswärtige Einflüſſe 
kämen vielleicht bei der Ausgleichsfrage in Betracht. Im Jahre 
1879 drohte ein Krieg mit Rußland. Preußen wollte, 


) Rieger bemerkte dann, es ſei auch nicht zu leug⸗ 
aß es eine großdeutſche Idee gebe, die in alle dieſe Fragen 


daß Oeſter⸗ 


reich die böhmiſche 12 regle, damit dieſer Staat, innerlich ge⸗ 


ſammelt, den Kampf aufnehmen könne. 
wegen des Eintrittes in den Reichsrath verhandelte, wußte er nicht, 
daß Vertragsverhandlungen mit Deutſchland in der Schwebe ſeien. 
Vielleicht machen ſich auch jetzt auswärtige Einflüſſe geltend. Es iſt 
möglich, daß man auch jetzt wieder in Preußen wünſcht, Oeſterreich 


möge die inneren Verhältniſſe ordnen, damit es nöthigenfalls mit 


ſeinem ganzen Einfluſſe und feiner ganzen Energie auftreten könne. 
Auf die Bemerkung, daß bei ur Auffaſſung für die Czechen erſt 
recht kein Grund beſtehe, ſich durch die Ausgleichsverſuche beun⸗ 
ruhigt zu fühlen, gab Rieger zur Antwort: Vielleicht will ſich auch 
Preußen der Deutſchen in Oeſterreich annehmen. Zum 
Schluſſe der Unterredung bemerkte Dr. Rieger, daß die czechiſchen 
Delegirten ohne ein früher formulirtes Programm in die Konferenz 
eingetreten ſeien. 
Zur Wahlbewegung. 

* Hannover, 3. Janugr. Wie der „Mindener Zeitung“ von 
hier geſchrieben wird, hat bei den jüngſten Verhandlungen 
der nationalliberalen Vertrauensmänner aus der Provinz Se⸗ 
nator Hantelmann aus Stade die überraſchende Mittheilung ge⸗ 
macht, „die Wahl Bennigſens ſei dort gefährdet“ — und 
wenn nicht etwas ganz Beſonderes in der Agitation geleiſtet werde, 


zweifelhaft. Er ſei beauftragt, dieſes in Hannover mitzutheilen und 


auch folgende drei Urſachen der Erbitterung und Mißſtimmung dafür 
anzugeben: 1) Im Kreiſe Stade ſeien zu viele junge altpreußiſche 
Aſſeſſoren zu Landräthen ernannt. 2) Die neuen Wirthſchaftsverord⸗ 
nungen und Beſchränkungen gefallen dort nicht. 3) Das Vorgehen 


des „Hannov. Kuriers“ gegen einzelne Mitglieder der Partei habe 


überall Mißſtimmung hervorgerufen und das Anſehen der Partei ge⸗ 
ſchädigt. 5 

* Wahlkreis Sangerhauſen⸗Eckartsberga. In einer am 
Sonntag ſtattgehabten von 6 bis 700 Perſonen beſuchten Verſamm⸗ 


lung in Sangerhauſen wurde der freiſinnige Stadtrath Dr. Krauſe 


aus Berlin als Kandidat aufgeſtellt. Der Wahlkreis Sangerhauſen⸗ 
Eckartsberga iſt bisher von dem Nationalliberalen Dr. Müller ver⸗ 
treten 1 5 welcher im Jahre 1887 mit 11936 Stimmen gegen 
7760 für Albert Traeger ſiegke. Krauſe hat dem Reichstag als Ver⸗ 
treter für den 23. ſächſiſchen Wahlkreis ſchon von 187174 angehört, 
und zwar damals als Mitglied der nationalliberalen Partei. 
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Lokales. 

Poſen, 7. Januar. 

u. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde nach einem Rückblick auf 
das abgelaufene Geſchäftsjahr Seitens des Stadtverordneten— 
vorſteher-Stellvertreters, Herrn Chefredakteur Fontane, welcher 
den Vorſitz führte, zum Stadtverordneten-Vorſteher für das 
Geſchäftsjahr 1890 der Stadtverordnete Herr Juſtizrath Orgler 
mit 19 von 21 Stimmen wiedergewählt. Ein Stimmzettel war 
ungültig und einer unbeſchrieben. Zum Stellvertreter des Stadt⸗ 
verordneten-Vorſtehers wurde Herr Chef-Redakteur Fontane 
mit 20 von 22 Stimmen wiedergewählt. Zwei Stadtverordnete 
haben ſich der Abſtimmung enthalten. Hierauf erſolgte die 
Wahl der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen pro 1890 und 
die Erledigung zweier Interpellationen der Stadtverordneten 
Brodnitz und Genoſſen und Jaeckel und Genoſſen. Der Vor⸗ 
ſitzende theilte daun mit, daß nach einem ſoeben eingetroffenen 
Telegramm aus Berlin die Kaiſerin-Wittwe Auguſta um 4 Uhr 
15 Minuten Nachmittags ſanft entſchlafen ſei. Die Verſamm⸗ 
lung drückte durch Erheben von den Sitzen ihre Theilnahme aus. 
Alsdann wurde ein Statuten-Entwurf für die Quartierleiſtung 
im Frieden en bloc angenommen. Nach Vollziehung einiger 
Wahlen wurde die Summe von 2747,25 Mk. zur Beſchaffung 
von Subſellien für vier Klaſſen der neu einzurichtenden Mädchen⸗ 


Mittelſchule bewilligt. — Ein ausführlicher Bericht über die 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung folgt. 
Provinzial⸗ Verwaltung — Perſonal⸗ Veränderungen. 
Der bisherige Provinzial-Baurath Wolff iſt zum Landes⸗Baurath 
und der bisherige Provinzial⸗Syndikus v. Klitzing zum Landesrath 
gewählt. — Gerichtz Aſſeſſor Noetel kommiſſariſch einberufen. — 
Dr. Wien er zum II. Aſſiſtenz⸗Arzt an der Provinzial⸗Irrenanſtalt 


in Owinsk, Radomski, Direktor der Erziehungs- und Beſſerungs⸗ 


Anſtalt in Konxadshammer zum Direktor an der Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt in Poſen berufen. Ferner find einberufen: Ser⸗ 
geant Uecker in Gneſen als inter, Chauſſee-Aufſeher, Paproth als 
Gärtnergehilfe an der Provinzial⸗Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt zu Koſchmin, 
Wilhelm als 2. Aufſeher an der Provinzial⸗Zwangs⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt in Schubin, Reſerviſt Manſura als Anſtaltsdiener an der 
Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt zu Poſen. Auf Antrag ausgeſchie⸗ 
den: Sonntag II., Aſſiſtenz⸗Arzt an der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
in Owinsk, Reinelt, Aufſeher am Arbeits- und Landarmenhaus in 
Koſten, Wülfing, Gärtnergehilfe an der Provinzial⸗Gärtner⸗Lehr⸗ 
Anſtalt in Koſchmin, Malinski, Anſtaltsdiener an der Provinzial⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt zu Poſen. Entlaſſen: Hilfslehrer Zielewski 
an der Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt in Poſen. Verſetzt ſind: 
Chauſſee⸗Ober⸗Aufſeher Gottſchalk von Pinne nach Samter, die 
Chauſſee⸗Aufſeher Nüs ke von Pruslin nach Roſſoſzyee, Aßmann 
von Krotoſchin nach Wyganow, Dobrzanski von Oscieſzyn nach 
Koſten, Stein von Scharfenort nach Strykowo, Engel II. von 
Strykowo nach Stenſchewo, Siebert von Biezdrowo nach Wronke, 
Köther von Kupferhammer nach Tirſchtiegel, Matzel von Chruſtowo 
nach Obornik. Penſionirt: Matuſzewski, Divektor an der Pro⸗ 
vinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt in Poſen, Manthey, Chauſſee⸗Aufſeher 
in Stryſchek. Verſtorben: Kıczmaref, penſ. Aufſeher vom Arbeits⸗ 
und Landarmenhauſe in Koſte ı. 

Stadttheater. Da Frau Lehr noch immer unpäßlich iſt, muß 
das Repertoire der nächten Tage eine Aenderung erfahren; es ſollen 
demnach morgen „Die Quitzows“, Donnerſtag „Aida“, Freitag 
185 Ahnfrau“ und Sonna bend „Fidelio“ zur Aufführung ge⸗ 
angen. 

* Vermögens verwaltung. Die Miniſter des Innern und 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten haben be⸗ 
ſtimmt, daß der Oberverwaltungsgerichtsrath Perkuhn in Berlin. 
die Verwaltung des Vermögens der aufgelöſten Philippiner⸗ 
Kongregation Goſtyn bis auf Weiteres fortzuführen habe. 


Als man mit ihm (Rieger) 


n 
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Der Ortsverein Poſen des Unterſtützungspereine 
deutſcher Buchdrucker wird am nächſten Sole e 
Januar im neuerbauten Saale des Herrn Tauber, vor dem 
oologiſchen Garten, ſein Stiftungsfeſt feiern. Das Programm zu 


A iſt ein ſehr reichhaltiges und verſpricht einen vergnügten 
Abend. 5 f 


u. Die Influenza ſcheint noch immer nicht den Kulminations⸗ 
punkt ihrer Verbreitung in unſerer Stadt erreicht zu haben; denn 
täglich, ja ſtündlich mehren ſich die Erkrankungen an dieſer Epidemie. 
Nicht nur die Geſchäftswelt hat darunter zu leiden, indem der 
Mangel an Perſonal zu unliebſamen Geſchäftsſtockungen führt, 
ſondern auch auf den Bureaux bei unſeren Behörden macht ſich 
der Mangel an Beamten recht fühlbar; kaum ſind die Kranken 
geneſen, ſo werden die bis dahin geſund geweſenen von der In⸗ 
fuenza heimgeſucht, jo daß fortwährend Vertretungen nöthig find. 
Ja, ſelbſt unter den Aerzten ſucht die Krankheit ihre Opfer. 5 

u. Eiskonzert. Auf der Eisbahn vor dem Wildathor hat 
geſtern wieder ein Eiskonzert ſtattgefunden, welches von der Kapelle 
des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments ausgeführt wurde. 
Dieſes Konzert war etwas beſſer beſucht als das am vergangenen 
Sonnabend veranſtaltete. Da jetzt wieder Thauwetter eingetreten 
iſt, ſo ſcheint es vorläufig mit der Herrlichkeit des Eislaufs zu Ende 
zu ſein zum größten Leidweſen aller Freunde des Eisſportes. 5 

Telegraphiſche Nachrichten. a 
Berlin, 7. Januar. Die Strafkammer des Landgerichts 
hat den Redakteur der „Volkszeitung“ Mehring wegen Beleidi⸗ 
gung des Staatsminiſteriums durch einen in Nummer 206 der 
„Volkszeitung“ vom 27. September enthaltenen „Zwei Feſt⸗ 
reden“ betitelten Artikel zu 150 Mark Geldſtrafe eventuell 155 
Tagen Gefängniß verurtheilt. vers 
Breslau, 7. Januar. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ er 
fährt, ſollen die diesjährigen Kaiſermanöver beim fünften und 
ſechsten Armeekorps ſtattfindeu. — Derſelben Zeitung wird ge⸗ 
meldet, daß die Belegſchaft des Schmiedeſchachtes, nachdem ihre 
Forderungen, insbeſondere betreffend ſofortige Einführung der 
achtſtündigen Schicht, bewilligt worden, heute eingefahren find. 
Beim Valentinsſchacht der Wolfganggrube iſt die Lage unver⸗ 
ändert; im Claraſchachte derſelben Grube iſt die Förderung über⸗ 
haupt nicht eingeſtellt geweſen. 708 
Elberfeld, 7. Januar. In dem Sozialiſtenprozeß haben 
der Staatsanwalt und die verurtheilten Angeklagten die Reviſion 
angemeldet. 1 
Braunſchweig, 7. Januar. Der Prinzregent hat den 
Paſtor Bertram hierſelbſt zum General- und Staats⸗Superinten⸗ 
denten ernannt. el 
Paris, 7. Januar. Der Kabel zwiſchen Frankreich, Däue⸗ 
mark und Rußland iſt in der Nordſee gebrochen. 
Brüſſel, 7. Januar. Das „Theatre de la Bourſe“ if 
geſtern Nachts vollſtändig durch eine Feuersbrunſt zerſtörf 
Das Feuer brach zwiſchen 2⅛⁰ und 3 Uhr Morgens im Ma 
ſchinenſaale aus, das Haus iſt bis auf die Außenmauern zey 
ſtört. Alle Löſchmannſchaften Brüſſels und der Vorſtädte ſinz 
zur Stelle. Das an das Theater grenzende Zentralhotel ſowit 
die übrigen an daſſelbe angrenzenden Häuſer ſtanden ebenfalls in 
großer Gefahr, konnten aber erhalten werden. Die Rettung der 
Bewohner der gefährdeten Häuſer erfolgte ohne Unglücksfälle, 
jedoch mit großer Schwierigkeit. Der Brand iſt inzwiſchen Loba⸗ 
liſirt und augenblicklich keine Gefahr mehr für die großen nahe 
gelegenen Magazine. ! 
Madrid, 7. Januar. Lopez Dominguez hat nach länge⸗ 
ren Beſprechungen mit feinen Freunden das Portefeuille des 
Krieges abgelehnt. » \ 9 
London, 7. Januar. Einer amtlichen Meldung zufolge 
leidet die Königin ſeit geraumer Zeit ſehr an Rheumatismus. 
Obgleich ſie ſonſt völlig wohl und im Stande ſei alle ihre Re⸗ 
gättengffichten zu erfüllen, könne ſie ſich doch den mit der Eröffnung 
des Parlaments verknüpften Anſtrengungen nicht unterziehen. 
Waſhington, 7. Januar. Der oberſte Gerichtshof hat 
entſchieden, daß ſeidene und baumwollene Bänder, wenn dieſelben 
ausſchließlich für Hutgarnituren verwendet werden, einem Zolle vom 
zwanzig, nicht fünfzig Dollars unterliegen. Infolge dieſer Eut⸗ 
ſcheidung wird die Regierungs ſechs Millionen Dollars zu vie 
erhobenen Zolles an die Importeure zurückzuzahlen haben. N 
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Berlin, 7. Januar. 


Zeitung“.] Soeben iſt in Folge des Todes der Kaiſeri 
königlichen 


Auguſta Allerhöchſt die Schließung der 


Theater anberaumt worden. 


* Die neue Ausgabe des Notiz-Kalenders der Berliner 
Bankfirma Friedländer & Sommerfeld tt ſoeben wieder 
als Neujahrsgabe an die zahlreiche Kundſchaft der Firma zur Ver⸗ 
ſendung gelangt. Wie alljährlich, jo bietet auch diesmal wieder dieſer 
Notiz⸗Kalender ein reiches Juformationsmaterial für das Kapital⸗ 
anlage ſuchende Publikum. Mit beſonderer Sorgfalt ſind dem allge⸗ 
meinen Intereſſe folgend die Berg- und Hüttenwerke in einem mit 
mehrfachen Tabellen verſehenen längeren Artikel behandelt, welcher 
ſelbſt für den Fachmann auf dieſem Gebiete werthvolles ſtatiſtiſches 
Material liefert. In weiter folgenden Tabellen über Bahnen, Banken 
und Induſtriegeſellſchaften ſind die wichtigſten Bilanzziffern der be⸗ 
treffenden Geſellſchaften überſichtlich nebeneinander geſtellt. Der 
übrige Inhalt entſpricht in ſeiner Anordnung den früheren Jahr⸗ 
gängen. Die Ausſtattung it wiederum eine durchaus geſchmackbolle. 

* Die Verlagsbuchhandlung von G. Brieger in Schpeidnitz legt 
uns ſoeben einen bei ihr erſchienenen „Rechtsfreund“, eine An⸗ 
leitung zur ſelbſtändigen Bearbeitung und Wahrnehmung einfacher 
Rechtssachen vor, welcher von einem praktiſchen Rechtsverſtändigen 
herausgegeben iſt und ſich bei näherer Betrachtung auch wirklich als 
ein Freund aller Derer kennzeichnet, welche mit Rechtsſachen der 
ſtreitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit zu thun haben. Die knappe, 
gemeinverſtändliche Darſtellung aller im bürgerlichen Leben vorkom⸗ 
menden Rechtsfälle, verbunden mit einem umfaſſenden Sachregiſter, 
machen das vorliegende Buch zu einem wahren Hausſchatz, welchc 
in keiner Familie, vornehmlich aber in keinem Bureau oder Komto 
fehlen ſollte. Mit Rückſicht auf die Fülle des Gebotenen und d 
Solidität der Ausſtattung iſt der Preis des Rechtsfreundes (75 PP 
ein erſtaunlich billiger zu nennen. Wir wünſchen dem genannte 8 
Buche im Intereſſe der Erſparniß von Rechtsanwaltskoſten ſoow 
zur Verhütung von Irrefülfrung durch ſogen. Winkeladvokaten d 
weiteſte Verbreitung im Publik am. 
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Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe wurde uns 
yeute Morgen 41 Uhr unſere inniggeliebte unvergeßliche älteſte 
Tochter, Schweſter, Enkelin und Nichte 


Marie Hensel, 


nach längeren Leiden an Nierenentzündung durch den Tod 
entriſſen, was wir Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtilles Beileid anzeigen. 

Poſen, den 7. Januar 1890. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


A a 


Tanilien- Nachrichten. 


Statt jeder beſonderen 4 

Meldung! 

Die Verlobung ihrer älteſter 
ochter Johanna mit dem Kauf⸗ % 

mann Herrn Marcus Mannheim 

Jin Obornik beehren ſich hier⸗ 


e 5555 Die Beerdigung findet am Freitag, Nachmittags um 
i raden weit 21 Uhr, vom Trauerhauſe, Halbdorfſtr. 16 aus, statt. 


und Frau. 


Johanna Oradenni, 
Marcus Mannheim 


4 Verlobte. 
Boten, ee 


| Verein Poſener Hausbeſitzer. 
ö Ordentliche General⸗Verſammlung 
Dienſtag, den 21. Januar 1890, 
Abends 8 Uhr im Reſtaurant Dümke. 
Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Rechnung und Decharge. 
3) Wahl von 5 Mitgliedern des Vorſtandes. 
4) Sragefaften. . 
5) Anträge von Mitgliedern gemäß 8 7 des 


Fr 
Staff jeder besonderen Meldung. 


; 2 
Die Verlobung meiner Tochter 428 


Statuts. 


mich hierdurch anzuzeigen. 
25 Frau Eva Flanter 


2 geb. Hirsch. 
3 
J Sarah Galewski 

Paul Wreszynski 
Berlobfe. 

Tremessen. 

fi jeder heſondeten Meldung. 

Hentiette Brzezinstn, 


Unſere General⸗Agentur für die Provinz 


Herren 


Hill & Rychter 


daſelbſt übergegangen. 

Herr Hugo Anders hat dieſe Vertretung nieder⸗ 
gelegt, weil er ſich künftighin ausſchließlich dem Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſchäfte zu widmen wünſchte. 

Berlin, den 4. Januar 1890. 


SerlinerSagel-Afefuran-Befellichnft von 1632. 


erz, 
Direktor 


Lambert's Saal. 
Mittwoch, den 8. Januar er.: 
Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Infant.⸗Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
Billets, 6 Stück für 1,50 M., find vorher bei den Herren Opitz, 
Bote & Bock, ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. 


Zur Aufführung kommt u. A.: } 
Ouverture „Coriolan" — „Sommerngchtstraum“ — Fantaſie 
„Trompeter von Säkkingen“ Vorſpiel „Lohengrin“ zc. 


A. Kraeling, 


1 


Königlicher Muſik-⸗Dir 
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Reiten. Voſen. 
Die glückliche Geburt eines 
trammen Jungen 


zeigen 


Heute Abend 7 Uhr ſtarb 
an Altersſchwäche meine liebe, f 
gute Mutter, die verwittwete f 
Majorin 5 


Wilhelmine Grunwald. 
Dies zeigt tiefgebeugt an Ki 

Marie Grunwald. 
Januar 1890. 4 


Vietoria-Theater | — 8 
, N All. 
* * U = 
— — Tiglich große Vorſtelung.“] = de Col . 
Auswärtige Familien⸗ Auftreten neu engagirter Gau & Ologne. 
Nachrichten. Künſtler und Spezialitäten.“ Extrait double 
Geboren: Ein Sohn: Major) Gebr. Molodzoff, ruſſiſche talt gothischer grün- gold 
N Hanneken in Gotha, Premierl.] Equilibriſten und Gymnaſtiker in Etiquette. 
Gotthelf v. Wedell in Osnabrück, ihren kühnen Matroſenſpielen.] Das Publikum vird ersucht, genau a 
Hrn. Arndt v. Oertzen in Briggow,Geſchw. Hagn, humoriſtiſche Ge⸗ 
Sberförſter P. Wendlandt in Ta⸗ ſangsduettiſten, H. Florus, Manu⸗ 


die NO. 4711 (geschützte Fabri 
marke) zu achten, da verschiede 

nau, Landrath Cranz in Memel, flötiſt, Thier⸗ und Vogelſtimmen⸗ 

nn. Guſt. v. Kortzfleiſch in Imitator. Frl. Eiif 


Mur. Soskin. d. 6. 


NER 


andere Kölnische Wasser mit einer me! 
iſe de Careil, 


oder weniger ähnlichen Nummer Ve 
0 1 1 wirtung hervorrufen. 
ee ee e nee Satz e e ee 
Rüdesheim, Pfarrer F. Matthesfkins, Tanz⸗Humoriſt. ora⸗ 5 
eh — Eine Tochter: Dr. Troupe (6 Damen). Vorſtellung durch zahlreiche Auszeichnungen erste 
G. Pfeiffer in Berlin, Paſt. Dittrich lebender Bilder auf der Drehſcheibe. 
in Barscamp, Regier.⸗Aſſeſſor Dr.“ Frl. A. Toscana, internationale 


Ranges — auf der Ausstellung in Kö! 
1875 wurde ihr der Einzige erste 9 
a e ee 
Strutz in Stei d. O. Sängerin. 840 Beliebtheit die beste nao 
Seeber ee, ge d. len —. W Rossch. Benin we e 
= avelberg. Fr. Cl. v. d. Schu⸗ 
kenburg gebes.Satiborf, in eeben- Central⸗Conterthalle Glockengasıe No, A711 
dorf. Fr. verw. Bertha v. Heyde⸗ Markt 51, in Köln a. Rh. 9 
breck, geb. v. Radecke, in Kl. Bandt⸗ 8% Fiete „nyorräthig in all bessern Parfümerie- . 
Täglich Auftreten des Komikers men a 
Herrn P. Bendix aus Berlin, ſo⸗ 
Anfang 7 Uhr. 5 
ff. Biere, gute Küche. Entrée frei! 
Allgemeiner 
Minner-beinng-berein, 
Donnerſtag, 9. d. Mts., Abds. 
8 Uhr: Aufnghme⸗Verſamm⸗ 
Der Vorſtand. 
7 D 
Stiudltheatet in Poſen. Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch, den 8. Januar 1890: | Der Unterricht an unſerer Fort⸗ 
Bonität! Novitätl! bildungsſchule begiunt erſt am 
Zum 10. Male: | Montag, de 3, DAHURT, 
8 2 396 
Die Quitzows. |, 


Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt Lorraine Champague, 

5 v. Wildenbruch. Deutscher Sekt, (eingetragene 

Donnerſtag, den 9. Januar 1890: Marke) 

* Zum 10. Male: vollständiger Ersatz für französ. 
Champagner, dabei wesentlich 


Aida. . billiger von 7505 


A. Buehl & 00, Coblonz, 
Die Direktion. eien und ffn Mellohr. 


) 


neueſter Ernte und nur feinste 
Sorten d Pfd. 2, 3, 4 und 5 Mk. 


Staubthee à zn. 150 W. 


O. Karmeinski, Poſen, 
Breiteſtr. 28 29, Ecke Alter Markt. 


Alter Medizinal⸗Cognac 


(gegen Influenza) 
vorzüglicher Qualität, 
rein; Liter⸗Flaſche 5,00 M. 


Gebr. Miethe 
Mentholin 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 

iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes 
Schnu 
Herren. 


Ferd. Mülhens 
wie anderer Spezialitäten. 
lung; Geſangübung. 446 


beſſeren Drogen⸗, Colonialwaaren⸗ 
und Seifen⸗Handlungen. 


Der Vorſtand. 


Poſen it von Herrn Hugo Anders in Poſen auf die e 


garantirtſ h 


pfpulver für Damen und 5 


166 [f 
In Doſen à 25 Pf. und 
à 10 Pf, vorräthig in den meiſten 


Handels⸗Kurſus 
8 beginnt den 20. Janvar 1899. 
Prof. Szafarkiewicz, 


Anmeldungen 
en Klavierſtunden nimmt täglich 


entgegen 5 
Femy Eidam, 


St. Martin Nr 6, II. 
Atelier 


für künſtliche Zähne, Vlom ben ze. 


8 EN . Riemann, 
. n Alter Markt 43. 18542 
empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 


Specialarzt 
T. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 9, 


heilt auch brieflich Unterleibsleiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 16452 


| Die Selbsthilfe. |’ 


Malz und Hopfen hergestellt, auf 
Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, schreibt 
über unser Bier: 

Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 

terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Surro- 
gaten für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder Rich- 
tung normale Befunde sind zu konstatiren. Der de- 
schmack des Bleres ist angenehm und im Charakter | 
recht wohl dem des sogenannten ächten Bairischen | 
Bleres entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse 
sprechen für ein kräftiges aus 14 — 15 prosentiger | 
Stammwürze, aus Malz und Hopfen ohne jegliche 

Surrogate eingebrautes Bier bairischer Art, das be- 
dingungslos berechtigt ist, mit importirten Bieren 
nicht allzuschweren Charakters in Conourrenz zu treten. 


2 IN 855441580 V. 9514801 f 0e f N 


Hr 72 e 2 2 
A . 3% 


Pen 7 
e 
14 


NEE 


N 


ö ee 16. 08 ald dier, Berlmerſtraße 16.— Volgüglicen 5 
Heule Mithvoch: Friſche Keſſelwurſt. Cacao 


ausgewogen zu 2,40 M. empfiehlt 


J. N. Leitgeber, 
Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 
zu Empfehle zur EHRT 
4 Hauptziehung 5 

der Preussischen Staats-Lotterie 


Glückskarten, 


welche für die ganze Ziehung ® 
1 ge und auf 10 verſchiedene 
Nummern lauten, pro Stück 
40, 20, 40, 75, 150 Mark, 
HOriginalloſe u. Antheil⸗ 
$ ſcheine 108 
zu billigſten Tagespreiſen. 5 
Erſtes und älteſtes Zotterie= 
contor Preußens gegr. 1843 f 
von Schereck, Berlin W., mt 


— 


18. 


Formulare 


zum 


Kontrol⸗Verzeichniß der Schornſteinfegermeiſter 
(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in der 
Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. (A. Kölle), 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


iR 


Zu Brautkleider! is 
Atlas, Merveilleux, Damaſt, f 
Moircée in weiß und ersme. f 
Schwarze und farbige Seiden⸗ & 
A ſtoffe jeder Art, Seiden⸗Plüſch. 4 
Billiger als in 
jedem Laden. 
Muſter mit Angabe des 
Gewünſchten fro. 0 h 

7 5 


Friedrichſtr. 


Deutsches R. Patent a. von 
pr. Graf æ&KComp., Berlin S. 42. 
Aerztlich erprobt u. there 


erstes Diphtheritis, 


Scharlach, Schwindsucht, 


WAS 8 E Influenza, Stickhusten eit. 


Auch als Vorbeugungsmittel unübertroffen. Eine Flasche 2 Mk. durch 
En Apotheke. enn irgendwo nicht vorräthig, veranlassen wir auf 

achricht durch Karte die Zusendung durch die nächste 5 
Man verlange nur Dr. Graf’s Antibakterikon. Prospekte gratis. 
Dr. Graf & Comp., Chemische Fabrik, Berlin S., Brandenburgstr. 23. 


Zu haben in Poſen in der Rothen Apotheke. 
Zwanzigjähriger Erfolg! 


Moyſi > lin 4 Mi 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Her- Berlin C. Bar 44. ei 
stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni’s 3931 — — > 
Bart-Erzeuger. 
Garantie für unbedingten Erfolg inner- 
A halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
An, Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von <® 
Giovanni Borghi in Köln a. B., Eau de 

Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


7 77 1 Rx 2 
Königl. Preuß. Lotterie. 
Zur Haupt⸗ und Schlußziehung . 
vom 14. Januar bis 1. Februar 1890 incl. 
Hauptgewinne: M. 600,000, 2 zu 300,000, 2 zu 150,000, 
2 zu 100,000, 2, zu 75,000, 2 zu 50,000 u. ſ. w. u.. w., zuſammen 
über 22 Millionen Mark, empfehle ich Antheile von in mei 
nem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: Mk. 55, 3 Mk. 27,50 


Leopold Brasc 


Seidenwaaren⸗Fabrik, 


eſchmack aus. / Liter 
laſche M. 2, bei Ab⸗ 
ahme von 6 Flaſchen 
N 1,75 pro Fl Muſter 
on Yo Liter Inhalt 
tehen gratis u. franco 
u Dienſten. 


"DBlech 


n ME 14, 25 Mk. 7,50, e Mi. 4. (Amtl. Liſte 40 Pf.) — 
Rob. Th. Schröder, Stettin, 1805 


Bankgeſchäft, errichtet 1870. —— a ne 

geschäft e BED Ein durchaus folider, def. angeſt. 
Beamter, 32 Jahre alt, in einer 
größeren Provinzialſtadt, von ange= 
nehm. Aeußern, ſtattliche Erſchei⸗ 


Königl. Preuß. 181. Staatslotterie 


Ziehung 14. Jaunar bis 1. Februar 1890. 


hi 5 2 2 h nung, mit einem Jahreseinkommen 
19000 Ge Hauptgewinn: 600000 Mark. a N von 2100 Mark, wünſcht, da es 


ii mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter ihm an Damenbekanntſchaft man⸗ 
Original-Loose Ziehung reſp nach Gewinnempfang: 20610 gelt, auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 


J M. 200, % M. 100, . M. 50, "3.25. Klonen, welche Dinstich erzogen, 
Antheile 96 M. 20, 1115 M. 12 00, 0% U. 925 6 M. 395, beiteren Temperaments und wo⸗ 


U möglich muſikaliſch iſt, zu erlangen, 
f Porto u. Lifte 75 Pf. — Gewinnauszahlung planmäßig. 


ES Vermögen nicht erfordert. Ernſt⸗ 
Bank, u. Lotteriegeſchäft, 
Inard LEWIN, gern . Aer frauen 


gemeinte Offerten wolle man unter 
in C., Hene Promenade 4. Ip. R. 236 poſtl. Poſen niederlegen. 


S  Telcobon. Int IL 1615. eng Diskretion zugeſichert. 447 


mit den ihrer 


EN ; SEK 


ittwoch, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


richtsange e e . ? 
Me daß der ſchriftliche Verkehr der Kreis⸗Schulinſpektoren 


es Maß herabgeſetzt werde. Jwecks deſſen ſollen die könig⸗ 


* * De - SIR r RER Teer, 
brattern ſtets verſagen und den etwa ſolche Druckſachen heraus⸗ 


ſcheines 
zuſuchen. 

* Altienbrauerei Bavaria. Wie wir ſoeben aus beſtunter⸗ 
richteter Quelle erfahren, hat der Vorſtand der 
Bavaria in der heutigen Aufſichtsrathſitzung eine Dividende von 
6 Proz. in Vorſchlag gebracht, welche auch von dem Aufſichtsrathe 
genehmigt worden i der Generalverſammlung, welche am 


8 * 
Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von F. von Gersdorff. 
(8. Fortſetzung.) 

Nun, acht Tage brauchte der arme Herr nicht, um zu be⸗ 
greifen, daß ihm jo ziemlich keine Wahl blieb. Zähneknirſchend 
fügte er ſich, ſchrieb einen höflichen Brief, den er einige Male 
zerreißen mußte, weil Frau Lia nicht umhin konnte, beleidigende 
Wendungen darin zu bemerken, und lud am Ende die „tollge- 
wordene alte Jungfer“ nach Deckenfeld ein! Tagelang ging er 
umher wie ein brüllender Löwe. Alles wich ihm aus voll Angſt 
und Schrecken. Im Geiſte ſah er ſchon ſeine Todfeindin unter 
ſeinem Dache, ihr zu jeder Stunde begegnend, ſeine ganze Natur, 
alle ſeine Gewohnheiten ändernd, mit Höflichkeit und liebenswür⸗ 
diger Rückſicht einer ihm widerlichen Perſon nahend. 

Die Antwort kam umgehend. Höfliches Bedauern, durch⸗ 
aus keine Reiſen in ihrem Alter mehr unternehmen oder bei ſich 
aufregende Beſuche empfangen zu können. Sie ſei befriedigt, 
daß der Herr Vetter auf ihre gut gemeinten Vorſchläge einzu⸗ 
gehen vernünftig genug ſei. Um übrigens den Erben für die 
Beſitzungen zu finden, bedürfe ſie es nicht, die Familie näher 
kennen zu lernen, da ſie als ganz unparteiiſcher, außenſtehender 
Beobachter ſeit vielen Jahren ſich von beſagter Familie ein völlig 
feſtſtehendes Bild gemacht habe, das in keinem Falle einer Aen— 
derung mehr unterliegen könne, freilich zu ihrem größten Leid⸗ 
weſen. Alles weitere ſei wieder an ihren Rechtsanwalt zu richten. 


— Selbſt Frau Lia war empört über dieſen eiſigen, höhniſchen 


Brief und athmete erleichtert auf, Fräulein Aurora nicht an ihr. 


Herz zu nehmen brauchen. 

In kurzer Zeit war dann alles geordnet. Herr v. Kirch⸗ 
meiſter hatte die Nutznießung der Güter bis zu feinem Tode. 

Der Erbe ſollte erſt mit dem Ableben des Fräulein Aurora 
bekannt werden. | 

Wenn Adam Thaddäus ſchon bisher nicht gerade rationell 
gewirthſchaftet hatte, ſo wurde es jetzt wahrlich nicht beſſer. Er 
that nichts, gar nichts mehr für die Güter, die ihm ja eigentlich 
nicht gehörten, als ſolche, deren Erbe vermuthlich keiner feiner 
Söhne war. Was ſie nur hergeben wollten, zog er heraus, 
und ſeine Familie half ihm dabei. Die angefangenen Bauten 
wurden nur auf Deckenfeld vollendet; auf den übrigen Gütern 
blieben ſie liegen, bis man das brauchbare Material wieder ab⸗ 
tragen konnte, wozu man niemals Zeit fand, daher ſie allmählich 
häßliche Schutthaufen bildeten, der Witterung offen überlaſſen, 
von ſelbſt zuſammenfallend. | 

Ganz geſund war der „wilde Kirchmeiſter“ nicht wieder ge⸗ 
worden. Die rechte Seite ſeines Körpers verſagte oft den Dienſt, 
und das ſtete Beſtreben, jedes Leiden, jede Unpäßlichkeit ſeiner 


Aktienbrauerei 


— 


29. huj. im Kuhnkeſchen Lokale ſtattfindet, beantragt werden wird. 
Wenn man in Betracht zieht, daß genannte Geſellſchaft im erſten 
Geſchäftsjahre eine Dividende von 31 Proz. vertheilt hat, jo iſt das 
im zweiten Jahre erzielte Reſultat, bei angemeſſenen Abſchreibungen 
und den hohen Rohmaterialienpreiſen, ein recht günſtiges zu nennen. 
Auch der Umſatz des laufenden Jahres iſt in ſteter Zunahme be⸗ 
griffen, da die Brauerei bereits im erſten Quartal eirea 1000 Hekto⸗ 
liter mehr gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres ausgeſtoßen hat. : 
Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein Bettler, ein 
13jähriger Burſche wegen Beläſtigung des Publikums an der Pferde⸗ 
bahnhalteſtelle vor dem Hotel de Rome, eine obdachloſe und eine 
ſteckbrieflich verfolgte Frauensperſon. — Nach dem Aſſervations⸗ 
hof gebracht wurde heute früh ein Schimmelfohlen, welches herren⸗ 
los in der Kleinen Gerberſtraße umhergelaufen war. 
Anfall. Geſtern Vormittag fiel ein Maurer in der Wronker⸗ 
ſtraße von einem Bauernwagen auf die Straße. Anfangs war er 
bewußtlos, erholte ſich aber bald wieder. Schwere Verletzungen 
ſcheint der Verunglückte nicht davongetragen zu haben. 


0 * 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

3 Samter, 5. Januar. [Statiſtik. Verwaltung. Poſta⸗ 
liſches.] In der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde wurden in 
dem abgelaufenen Jahre 149 Kinder, 75 Knaben und 74 Mädchen 
geboren. Geſtorben ſind 73 Perſonen. Getraut ſind 24 Paar. Beim 
ſtädtiſchen Standesamt ſind 157 Geburten, 30 Eheſchließungen und 
130 Sterbefälle gemeldet worden. — Die kommiſſariſche Verwaltung 
des Diſtriktsamts Duſchnik iſt dem Diſtriktsamts⸗Anwärter, Lieute⸗ 
nant a. D. Freiherrn v. Stein⸗Liebenſtein übertragen worden. — 
Die bisher zwiſchen Pinne und Wronke verkehrende Perſonenpoſt iſt 
vom 1. Januar d. J. ab aufgehoben und durch eine Karriolpoſt er⸗ 
ſetzt worden und hat folgenden Gang erhalten: Aus Pinne 9,5 Uhr 
Nachmittags, durch Orliezko 10,35— 10,45 Nachmittags, in Wronke 
12,35 früh, aus Wronke 5 Uhr früh und trifft: Pinne 8 30 Vor⸗ 
mittags ein. Eine Beförderung von Perſonen findet bei der neuen 
Poſt nicht mehr ſtatt. , : 2 

= Birnbaum, 6. Januar. [Bienenzüchterverein.] Geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr hatten ſich die Mitglieder des Bienenzüchter⸗ 
Vereins des Kreiſes Birnbaum im Vereinslokale (Schützenhaus) zu 
Lindenſtadt zu einer Sitzung — der erſten in dieſem Jahre — zu⸗ 
ſammengefunden. — Zunächſt wurde der Verſammlung von dem 
Vereins⸗Kaſſirer die Jahresrechnung pro 1889 zur Begutachtung und 
Prüfung vorgelegt. Dem Rendanten wurde Decharge ertheilt. Herr 
Rektor Wentzel⸗Birnbaum erſtattete ſodann — in ſeiner Eigenſchaft 
als Vereinsſchriftführer — den Jahresbericht. Mit Freuden kon⸗ 
ſtatirte Herr W., daß der erſt ſeit Kurzem beſtehende Verein ein 
recht lebhaftes Intereſſe an den Tag gelegt und ein erfreulicher 
Aufſchwung unverkennbar ſei. Im Auftrage des Provinzial-Bienen⸗ 
züchter⸗Vereins, deſſen Vorſtandsmitglied Herr W. iſt, richtete der⸗ 
ſelbe ermunternde Worte an die Vereinsmitglieder und forderte in 
freundlichem Tone zu immer regerer Theilnahme und fleißigerem 
Beſuch der Vereinsſitzungen auf. — Hieran ſchloß ſich die Wahl der 
für das Jahr 1890 zu der Provinzialverſammlung zu entſendenden 
Delegirten. Aus derſelben gingen hervor: Lehrer und Organiſt 
Krauſe⸗Lindenſtadt, Lehrer Roſe-Neuzattum und Mühlengutspächter 
Droldner-⸗Pruſchim. Nachdem nun noch dem Vorſtande für die 
gehabte Mühewaltung von der Verſammlung gedankt war, wurde 
die Sitzung um 6 Uhr Abends geſchloſſen. 8 g 3 

= Schneidemühl, 6. Jan. [Statiitiihes. Einführung. 
Schwurgericht. Zur Kommunaliſirung der evangeliſch en 
Schule.] Nach den Standesamtsregiſtern fanden im Jahre 1889 
in unſerer Stadt 642 Geburten ſtatt. Sterbefälle kamen 356 vor; 
es ſind ſomit 286 Perſonen mehr geboren als geſtorben. Ehen 
wurden 113 geſchloſſen. Im Jahre 1888 wurden gegen das Jahr 
889 67 Kinder weniger geboren, 54 Perſonen ſtarben weniger un 


geſund hinzuſtellen, machte ſeine Laune von Jahr zu Jahr ge⸗ 
fürchteter. 

Das Kapital von 20 000 Thalern baar auszuzahlen, ſtellte 
ſich als eine Unmöglichkeit heraus für Kirchmeiſter. Fräulein 
Aurora ließ daher gnädigſt das Geld auf Deckenfeld ſtehen und 
erhob nur die jährlichen Zinſen mit der für dieſe Gnade neu 
angehängten Bedingung, daß nach ihrem Tode dieſe Zinſen als 
Stiftsgelder an alle Fräuleins der Familie, als Invaliden und 
Penſionsgelder an auf den Gütern erwerbsunfähig gewordene 
Leute — Männer und Fauen — weiter gezahlt werden müßten. 

Zehn lange Jahre bezog das uralte Fräulein die Zinſen 
noch ſelbſt. Endlich fand man fie eines Morgens in ihrer Dach— 
wohnung auf dem Lehnſeſſel am Fenſter für immer eingeſchlafen, 
beinahe hundert Jahre alt. 

Sie hatte ihre Wohnung nie vertauſcht und von den Zinſen 
nur ein geringes verzehrt; ſie mußte alſo eine hübſche Summe 
von ſicher einigen tauſend Thalern zurückgelaſſen haben. Die 
Zinſen waren regelmäßig an ihren Rechtsanwalt gezahlt worden 
und nach deſſen inzwiſchen erfolgtem Tode an den Nachfolger 
deſſelben. Nach dem Wunſche der alten Dame waren die Sum⸗ 
men voll in ihre Hände gelegt worden, wie in den Büchern der 
Herren Auwälte verzeichnet war. 8 2 

Im Nachlaſſe Auroras fand ſich nichts als hundert Thaler 
baares Geld. Daß ſie ſtill und eingezogen weiter gelebt hatte, 
war weit bekannt. Wo hatte Fräulein Aurora v. Kirchmeiſter 
das in den zehn Jahren angeſammelte Kapital gelaſſen? 


des Majorats war der jüngſte Enkelſohn des 
Adam Thaddäus von Kirchmeiſter ernannt, wie ſein Großvater 
Adam Thaddäus geheißen, zur Zeit Schüler auf einer Ritter⸗ 
Akademie, „dem ich“, jo hieß es im Teſtament des Fräuleins 
„einſt eigenhändig das Leben gerettet habe, da er noch ein kleiner 


Zum Erben 


Bube von vier Jahren war. Hab mich nicht gemeldet, weil ich 


| 


auf Dankbarkeit von der Familie weiter nicht gerechnet habe. 
Heimlich war der Junge mit ſeinem Kindermädchen zwei⸗ oder 
dreimal bei mir. Wußte aber nicht, daß er bei der Erbtante 
war, und deshalb gar lieb und zutraulich. Habe mich ſpäter, 
als er auf Schulen kam, weiter nach ihm erkundigt und gehört, 


daß er gut thäte und gegen arme Leute höflich ſei, überhaupt 
aus der Art ſchlage. Da habe ich geſagt und geſchrieben: Es 


bleibt dabei, der ſoll es alles haben. Ich will in Deckenfeld 
begraben werden, wo ich als Kind geſpielt habe, und an einen 
Wege zur Ruhe gethan werden, wo man oft vorüberkommt, zur 
Mahnung für Reue und Dankbarkeit.“ 5 

Frau Lig von Kirchmeiſter erlebte den Heimgang der ver⸗ 
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Ehen wurden 31 weniger geſchloſſen. Vorgeſtern wurde der b 
der hieſigen katholiſchen Volksſchule neu angeſtellte Lehrer Reer 
mann aus Brilon in Weſtfalen durch den Kreisſchulinſpektor Pens 
in ſein Amt eingeführt und vereidigt. — Morgen beginnen di 
Sitzungen der dieszährigen erſten Schwurgerichtsperiode. Dieſelber 
werden nur 4 Tage dauern. Zur Verhandlung kommen 6 Anklage⸗ 
ſachen und zwar eine Sache wegen Kindesmordes, zwei Sachen wegen 
Brandſtiftung, eine Sache wegen Körperverletzung mit Todesfolge 
und zwei Sachen wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit. Vor⸗ 
geſtern war Regierungsrath Banke aus Bromberg hier anweſend 
und verhandelte mit dem evangeliſchen Schulvorſtande wegen Ver⸗ 
wendung des in der Schulkaſſe befindlichen Ueberſchuſſes, welcher 
ſich auf 7000 Mark beläuft. Der Schulvorſtand hatte beſchloſſen, 
dieſen Ueberſchuß wegen der zum 1. Aprik cr. erfolgenden Kommu⸗ 
naliſirung der evangeliſchen Volksſchule in der Art zu verwenden, 
daß die Schulbeitragsguote für das letzte Quartal des laufenden 
Etatsjahres nicht zur Erhebung gelangen ſollte. Wie wir hören, iſt 
die Regierung nicht darauf eingegangen. Der Ueberſchuß ſoll viel⸗ 
mehr der Kommune zu Gute kommen. ee 
v., Tirſchtiegel, 6. Januar. [Vakante Lehrerſtelle. Neues 
Etabliſſement. Kollekte. Influenza] Um die ſeit dem 
1. November v. IJ. erledigte hieſige jüdiſche Lehrerſtelle haben ſich 
bis jetzt nur ein Schulamtskandidat Namens Friedländer und eine 
Lehrerin beworben. Dem Schulvorſtande iſt von Seiten der Könige 
lichen Regierung zu Poſen zwiſchen beiden Bewerbern die Wahl ges 
laſſen worden. Wie ich höre, hat ſich derſelbe für Herrn Friedländer 
entſchieden. — Etwa 2 Kilometer von unſerer Stadt entfernt, dicht 
am Koninſee, iſt im letzten Sommer vom Herrn Rittergutsbeſitzer 
Fiſcher ein neues Etabliſſement erbaut worden, welches den Namen 
„Sägewerk Schloß Tirſchtiegel“ führen ſoll. Daſſelbe beſteht aus 
einer Dampfſägemühle und den erforderlichen Beamten⸗ und Arbeiter⸗ 
wohnungen. Die ſchulpflichtigen Kinder dieſes Etabliſſements be⸗ 
ſuchten anfangs die Schule zu Alt⸗Jablonke, da fie aber der dortige 
Schulvorſtand auswies, ſind dieſelben durch Verfügung des Königl. 
Landrathamtes zu Meſeritz der Schule zu Altvorwerf zugetheilt wor⸗ 
den. — Durch eine zweimalige Kollekte an den Kirchenthüren hat die 
hieſige evangeliſche Kirchen⸗Gemeinde die Mittel gewonnen, eine 
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ſchöne Altardecke beſchaffen zu können. Dieſelbe war am | 
erſten Weihnachtsfeiertage zum erſten Male aufgedeckt. — 4 
Auch in unſerer Stadt ſind eine größere Anzahl der Ber 


wohner an der Influenza erkrankt. Viele ſind nach mehrtägigem 
Unwohlſein von ſelbſt wieder geſund geworden, bei anderen dagegen 
tritt die Krankheit ſo heftig auf, daß ſie ſich längere Zeit in ärztliche 
Behandlung begeben mußten. Geſtorben iſt bis heute hier noch Nie⸗ 
mand an dieſer Krankheit. 4 

MRamwitſch, 6. Januar. Vom Tage.] Hier greift die In⸗ 
fluenza immer weiter. Auch in unſerer Nachbarſtadt Sarne fordert 
die Krankheit viele Opfer, doch iſt der Verlauf bisher ein gutartigen 
geweſen. — Die hieſige Fortbildungsſchule zählt 280 Schüler, die ſich 
auf die einzelnen Gewerbe vertheilen. Obenan ſtehen die Schuh⸗ 
macher mit 34 Lehrlingen. — In dem nahen Dorfe Maſſel iſt geſtern 
Abend das Wohnhaus und die Scheune eines Beſitzers niederge⸗ 
brannt. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers it bisher Nichts 
bekannt geworden. — Große Aufregung rief heute frühen Hund 
hervor, welcher mit Anzeichen von Tollwuth durch die Skraßen ließ 
und Hunden und einigen Menſchen Biſſe beibrachte. Das Thier 
wurde getödtet. — Ein Wirth aus Bogdanki bei Punitz iſt ſeit meh⸗ 
reren Wochen verſchollen. Es verlautet, daß ihm ſeine Ehefrau mit 
einem Spaten erſchlagen und in der Kammer des Wohnhauſes ver⸗ 
graben habe. Die polizeiliche Unterſuchung dürfte bald Klarheit in 
die Sache bringen. 

0. Rogafen, 5. Januar. [Verunglückt.] Geſtern Nachmittag 
als der Ausgedinger dk. aus Pruſiez bei Rogaſen beſchäftigt war im 
Walde auf ſeinen Wagen Holz zu laden, fiel derſelbe von dem be⸗ 
ladenen Holzwagen zur Erde und blieb auf der Stelle todt. Die 


ſofort ‚angeiteil n Wiederbele che blieben erfolglos. 
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Sie war ſchon viel früher neben 
zweien ihrer erwachſenen Söhne auf dem Erbbegräbniß beigeſetzt 
worden. 5 

Die anderen, alle verheirathet, in Amt und Brot, lebten 
in der Welt verſtreut und kamen ſelten und ungern nach 
Deckenfeld. el 

Da ſaß nah wie vor der „wilde Kirchmeiſter“, jetzt gang 
allein, ein eigenſinniger, wunderlicher, despotiſcher Alter, wirth⸗ 
ſchaftete allein und trieb ſeine Geldgeſchäfte allein, mit Argwohn 
und Mißtrauen ſeine Selbſtherrſchaft bewachend und bewahrend, 
zuweilen wildfremden Leuten, die er nie mit einem Auge geſehen, 
e Vertrauen ſchenkend, was meiſteus ſchlecht vergolten 
wurde. Be, 

Von dem Erben durfte ihm Niemand ſprechen. Er hatte 


den Knaben nie geſehen und folgte der alten Tradition, Aufge⸗ 
drungenes blind zu haſſen, getreulich. 
Der junge Mann war zur Zeit, wo wir ihn kennen lernen, 
Offizier und bezog von ſeinem Vater, der einen höheren Beamten⸗ 
poſten verſah, eine mäßige Zulage. 
VIII. 
„Und wenn das Glück mir ſeine Krone reicht — 
O Gott, gieb Freundſchaft mir, es mitzufühlen!“ 
„Tuſch, Tuſch! Dietrich, Mann! Denken Sie ein anderes 
Mal an Ihre ſelige Großmutter! Tuſch, Tuſch! Er kommt!“ 
Kapellmeiſter Dietrich, welcher das Muſikkorps des Ulanen⸗ 
Regiments mit Fleiß und Talent zu einem weit und breit re⸗ 
nommirten gemacht, fuhr auf aus einer leichten Träumerei, und 
der ſchwarze Taktſtock flog empor. Tuſch! 5 
Die brauſenden, fröhlichen Töne ſchmetterten in den Saal 
hinein, in welchem das ganze Offizierkorps wie gewöhnlich zm 
Diner verſammelt war. Nur ein Platz war bis jetzt unbeſetzt 
geblieben, und man war faſt am Schluß. % 
Wie alle Tage hatte man ſich zur beſtimmten Stunde gegen 
fünf Uhr im Kaſino verſammelt und an der elegant gedeckten 
Tafel Platz genommen. Darüber hing eine Hängelampe von 
gewaltigen Dimenſionen, deren blendendes Unterlicht ſorgſam mit 
einer Milchglaskappe gedämpft war. Das ſilberne Beſteck vor 
jedem Convert war mit dem Wappen des jeweiligen Beſitzers 
gezeichnet und blieb dem Regiment, wenn derſelbe es verließ, als 
Erinnerung zurück. Das Porzellan und Glas war fein und 
edel in der Form, Schalen und Senfkrüge von getriebenem Sil⸗ 
ber mit kavalleriſtiſchen Emblemen. Man trank leichte Tiſch⸗ 
weine — Rothwein und goldgelben Moſel. Es war hohe 
Winterſaiſon, die Hochfluth der Geſelligkeit brachte jo viele 
Diners, daß man ſich bei den täglichen Mahlzeiten recht gern 
zu den leichteſten Tiſchweinen zurückzog. He 
Der kleine, ſchön proportionirte Raum zeigte eine dunkle, 
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e Schildberg, 5. Januar. [Konzerte.] Heute fanden hier⸗ 
ſelbſt zwei Konzerte der Theileſchen Muſikkapelle aus Gr.⸗Warten⸗ 
berg ſtatt und zwar das erſte auf dem Eiſe, das andere im Walde⸗ 
ſchen Lokale ſtatt. Beide Konzerte waren rege beſucht und hat 
namentlich das erſtere den lebhafteſten Beifall der hieſigen Jugend 
un Sämmtliche Piecen waren gelungen und erzielten regen 

eifall. 2 
r. Wollſtein, 6. Jan. [Feuer.] Ein größerer Brand wüthete 
Sonntag früh auf dem Weißenberge, welcher die ſeit Kurzem dem 
Schneidermeiſter Herrn Tumiak gehörigen zwei Häuſer Nr. 214 und 
215 bis auf die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Bei der leichten 
Bauart und der weichen Bedachung dieſer Häuſer fand das Feuer 
ſehr reichliche Nahrung und nür der neuen Organiſation unſerer 

euerwehr, insbeſondere aber der Anſchaffung des ſich bewährenden 

aſſerzubringers iſt es zu danken, daß bloß dieſe beiden Häuſer ein 
Opfer der Flammen geworden ſind. Der zwar mit großen Koſten 
angeſchaffte Waſſerzubringer hat vorzüglich funktionirt, da er drei 
Spritzen ausreichend mit Waſſer ſpeiſte, es bedurfte nur noch zu ge⸗ 
raumer Zeit, ehe er in Thätigkeit geſetzt werden konnte. Schaden 
durch dieſen Brand iſt entſtanden beim Eigenthümer Tumiak, beim 
Glöckner Lewandowski und Drechsler Munske als Verſicherte, ferner 
beim Klempner Anders, Agent Norkowski und Nachtwächter Dumiak 
als Unverſicherte. Intereſſirt bei dieſem Brandſchaden ſind die Ber⸗ 
liniſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft und der Lübecker Feuerver⸗ 
Bu Seren vom Jahre 1826. 5 5 5 . 
X. Mich, 6. Januar. [Kriegerverein. Stadtſekretär.] Bei 
geſtern ſtattgehabten Generalverſammlung des hieſigen Kriegervereins 
wurde zunächſt die vorjährige Rechnung geprüft, für richtig befunden 
und dechargirt. Sodann wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Kai⸗ 
ſers durch Kirchenparade am Vormittage und Abends durch Zapfen⸗ 
ſtreich, muſikalilche und theatraliſche Vorträge feſtlich zu begehen. 
Der Kriegerverein unſerer Nachbarſtadt Kolmar i. P. feiert dieſen 
Tag durch Kirchgang und Zapfenſtreich. — Dem Privatsekretär Jo⸗ 
Hannes Winkler aus Kletzko iſt die Stelle eines Stadtſekretärs hier⸗ 
ſelbſt übertragen worden. Geſtern hat derſelbe ſein Amt angetreten. 
H Bromberg, 5. Januar. (Influenza. Verhaftung. 
Statiſtiſches.] Schon feit einigen Wochen treibt auch bei uns die 
Influenza ihr unheimlich Weſen. Im hieſigen Juſtizgefängniſſe ſind 
Wohl ſämmtliche Gefangene von dieſer Krankheit mehr oder minder 
ſtark ergriffen worden. Unſere Garniſon hat bis jetzt weniger von 
der Influenza zu leiden gehabt; dagegen graſſirt dieſelbe ſtark unter 
der Zivilbevölkerung. — Geſtern iſt der hieſige Reſtaurateur B. 
verhaftet worden, weil gegen ihn der Verdacht vorliegt, ſeinem 
Freunde, welcher vor einiger Zeit aus Rußland kommend, bei ihm 
eingekehrt war, die Summe von mehreren Hundert Rubeln, die 
dieſer ihm zur Verwahrung übergeben hatte, unterſchlagen zu haben. 
Da bekannt wurde, daß B., welcher ein Grundſtück beſitzt, nach 
Rußland reiſen wollte, ſo veranlaßte die Staatsanwaltſchaft deſſen 
Verhaftung. — In dem Kirchenjahre 1888/89 ſind in der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde getauft worden: 762 männliche, 673 weib⸗ 
liche, zuſammen 1435 Kinder, darunter 107 uneheliche. Getraut 
wurden 336 Paare, darunter 134 kranzloſe Bräute. Als geſtorben 

wurden angemeldet 508 männliche, 483 weibliche, zuſammen 991 

Perſonen. 


Ziegenhals, 3. Januar. [Ein Mädchen erſchoſſenl Der 
Bauerauszügler Anton Silber in Schönnbrunn in Oeſterreich⸗Schleſien 
hatte in ſeinem Kleiderſchrank ſein geladenes Gewehr aufgehoben. 
Vorgeſtern hatte deſſen 14 Jahre alte Tochter Aloiſiga in dem Schrank 
aufräumen wollen, wobei ſie das Gewehr auf die Seite ſtellen 
mußte. Hierbei entlud ſich das Gewehr und der Schuß traf das 
arme Mädchen in die Bruſt, ſo daß es ſofort todt niederſtürzte. 

f (Br. M. ⸗Z.) 
Kattowitz, 2. Januar, [Mord.] Geſtern iſt in Joſefsdorf 
ein ſchrecklicher Mord verübt worden: Der Bruder hat ſeine 
Schweſter, ſowie ſeinen Schwager erſtochen. Die Schweſter iſt heute 
im St. Hedwigsſtift den Wunden erlegen, der Schwager liegt im 
Knappſcha gareth hoffnungslos dar . Die Veranlaſſung zu 


gepreßte Ledertapete. Darauf die Bilder des Herrſcherpaares 
und anderer Mitglieder des königlichen Hauſes in dunklen, 
würdigen Eichenholzrahmen. Darum gruppirten ſich die 
Porträts gefallener oder aus dem aktiven Dienſt getretener Ka⸗ 
meraden. Hohe Eichenholzſtühle, Schenktiſche und Wandſchränke 
vollendeten die „ſtilvolle“ Einrichtung, eines dicken Teppichs 
nicht zu vergeſſen, der kein Geräuſch ſporngezierter Füße unter 
dem Tiſche die Unterhaltung ſtören ließ. 

Hohe, jetzt geſchloſſene Flügelthüren führten zum Rauch⸗ 
zimmer, in welchem die bequemſten Sophas und Sitze aller 
Art angenehme Sieſta verhießen, und das Betrachten der Oel⸗ 
bilder von mindeſtens zehn Regimentskommandeuren dem ſinnen⸗ 
den Geiſt eine ermuthigende Ausſicht bot. Das Diner war 

wie gewöhnlich vorübergegangen. Die üblichen Begrüßungen 
waren gewechſelt worden, die üblichen Erkundigungen gethan und 
Geſpräche geführt worden, ausgenommen war ſtets Wetter und 
Dienſt, deren Erwähnung zwanzig Pfennig Strafgeld koſtete; 
natürlich Veranlaſſungſ zu unglaublich vielen Bowlen, da das 
Strafgeld in die Bowlenkaſſe floß. Es kam zur Ehre des Re⸗ 
giments gar zu ſelten vor, daß jemand ſich von ſeinem Pferde 
„trennte“, daher war der Zwanzig⸗Pfennig⸗Fonds den Straf⸗ 
geldern für Heruntergefallene zugetheilt worden. Neues war 
‚abfolut nichts zu berichten: das Städtchen ſtand noch, „Tante 
Hanne“, die Kommandeuſe, plante einen Bazar mit Tanz wie 
alle Jahre; auf dem letzten Subſkriptionsball war „kein Menſch“ 
geweſen, obwohl achtzig tanzende Paare u. ſ. w. Die Unter⸗ 
haltung war etwas lahm, als einer der zuletzt erſchienenen Ka⸗ 
meraden Leben in die Sache brachte. 

„Eine Neuigkeit, meine Herren!“ 

„Laß los, wir verſchmachten.“ 55 

„Jawohl. Rehndorff fing ſchon an, über das Eſſen zu 

raiſonniren.“ 5 
n „Was in jeder Beziehung ſchlechten Geſchmack verräth.“ 
„Erlauben Sie —“ 
„Alſo?“ 

„Adam hat ſich verlobt.“ 

„Nicht möglich! Mit wem?“ 

„Mit der Pilgersdorff?“ 

„J wo! Mit der Arnim?“ 

„Denkt nicht dran! Mit einer alten Flamme.“ 

„Alte Flamme? Adam? Und verlobt?“ 

„Das ſchmeckt nach Ente!“ ö 

„Auf meine Ehre! Neugierig wie die Spatzen — und laſſen 
einen nicht zu Worte kommen!“ rief der Eingetretene lachend. 
„Ordonnanz — Sekt hierher, viel, und die beiden maſſiven 
Armleuchter hier auf die beiden Enden, und etwas zu trinken 
für Kapellmeiſter, weißgeſiegelter — kommt gleich.“ 
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dieſer Unthat ſind einige harmloſe Worte. Als nämlich der Bruder 


am Abend nach Haufe kam und von ſeiner Schweſter etwas zu eſſen 


verlangte, zog er auf die Antwort, daß nichts mehr übrig ſei, ſogleich 
ein Meſſer und ſtach nach der Schweſter. Der Schwager wollte 
1 855 92 zu Hilfe ſpringen, erhielt aber auch ſofort einen Meſſer⸗ 
tich. Der Mörder, ein liederliches Subjekt, wurde kurz nach der 
That verhaftet. (Oberſchl. Wand.) 


Danzig, 6. Januar. [Vom Courierzug getödtet.] Ein 
trauriger Unfall hat ſich am Sonnabend in der Nähe von Branns⸗ 
berg zugetragen. Von amtlicher Seite wird der „Danz. Ztg.“ dar⸗ 
über Folgendes mitgetheilt: Auf der Bahnſtrecke Tiedmanns⸗Brauns⸗ 
berg, ganz in der Nähe der letztgenannten Station, überfuhr der 
Courierzug 3 am 4. Januar d. J. den aus amtlichem Anlaß die 
Strecke begehenden Baurath Braune aus Elbing. Demſelben 
wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt. — Wie wir privatim er⸗ 
fahren, war der auf ſo tragiſche Art ums Leben gekommene Beamte 
aus Sangershauſen gebürtig und ſeit längerer Zeit als Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebsinſpektor in Elbing ſtationirt. 

Königsberg, 4. Januar. [Die Eisfläche des Kuriſchen 
Haffes! wird in dieſem Jahre ganz beſonders von einer großen 
Anzahl von Riſſen durchquert, ſo daß die Ausübung des Fiſcherei⸗ 
gewerbes mit großen Gefahren verbunden iſt. Solche Eisberſtungen 
weiſen oft eine Breite von 10 Fuß und darüber auf, und iſt die 
zwiſchen denſelben entſtehende Blänke, welche in Folge des ſich dort⸗ 
ſelbſt aufſtapelnden Eiſes ſchwer zufriert, meiſt nur von den Fiſchern 
und ihren Schlitten mittelſt herübergelegter Planken zu paſſiren, 
welche zu dieſem Zwecke von erſteren ſtets mitgeführt werden. Aber 
alle Vorſichtsmaßregeln helfen nichts, wenn nach glücklichem Paſſiren 
eines ſolchen Riſſes auch die neugewonnene Eisfläche, auf welcher 
ſich die Fiſcher befinden, plötzlich unter donnerähnlichem Gedröhne 
aufs Neue auseinanderberſtet. Bei eintretendem Winde befinden ſich 
die Side alsdann auf Treibeis, und find ſie nicht ſo glücklich, ſich 
in der Nähe dieſer neu eingetretenen Eisberſtung zu befinden, um 
ſchnell die andere Fläche zu gewinnen, ſo dauert es oft ſehr lange, 
bis ſie ſich zu retten vermögen, was in den meiſten Fällen dann nur 
durch Kähne bewirkt werden kann. In einer ſolchen Gefahr befan⸗ 
den ſich dieſer Tage ungefähr 60 Fiſchersleute aus den Ortſchaften 
Strombeck, Schaaksvitte, Steinort, welche am frühen Morgen ſich 
mit 47 Schlitten zum Fiſchfange nach dem engeren Theile des Haffes 
begeben hatten. Eben war von denſelben einer der breiteſten Riſſe 
paſſirt, als auf der anderen Seite plötzlich ein neuer Spalt dieſe 
ganze Eisfläche theilte. Alsbald merkten ſie denn auch, daß das 
Eis unter ihren Füßen los wurde, und obwohl ſie ihre Pferde an⸗ 
trieben, um noch rechtzeitig über den ſoeben paſſirten Riß zurückzu⸗ 
gelangen, kamen ſie zu ſpät: die treibende Eisfläche hatte ſich bereits 
zu weit von der anſtoßenden entfernt. Nachdem die Fiſcher den 
ganzen Tag über in dieſer traurigen Lage verbracht hatten, gelang 
es ihnen, da Südwind eingetreten war, welcher die treibende Eis⸗ 
fläche den andern genähert hatte, dieſe zu gewinnen und von hier 
das feſte Land zu erreichen. Es war bereits Nacht; ſie befanden 
ſich zwiſchen Sarkau und Roſſitten; die meiſten von ihnen hatten 
eine Wegereiſe von 6—8 Meilen über Land zurückzulegen, um ihr 
Dorf zu erreichen. In dieſem Falle paſſirte den vielen Fiſchern ein 
weiterer Unfall nicht. Die Fiſchfänge auf dem Friſchen Haff ſind 
fortgeſetzt ſehr ergiebige; heute allein waren 32 Schlittenladungen 
Fiſche zu Markt gekommen. (Königsb. Hart. Ztg.) 

Königsberg, 6. Januar Die Effettuirung der ſtädtiſchen 
Anleihe von 15 Millionen Mark für das Elektrizitätswerk iſt 
noch nicht erfolgt, der Antrag vielmehr auf Bewilligung des aller⸗ 
höchſten Privilegiums zur Ausgabe von Juhaberpapieren noch ein⸗ 
mal an die ſtädtiſchen Behörden zurückgelangt, um den darüber ge⸗ 
faßten und ſchon einmal geänderten Beſchluß einer weiteren Abän⸗ 
derung zu unterziehen. Es handelt ſich darum, den Amortiſations⸗ 
plan für dieſe einem gewerblichen Unternehmen dienende Anleihe mit 
der Maßgabe aufzuſtellen, daß die Amortiſation auch unter Hinzu⸗ 
rechnung der Betriebsüberſchüſſe erfolgt. Die Sache ſteht bereits 
andlung in der Stadtve netenverſammlung an 


„Holla, Maſſow, Menſch — ſo rede doch! Scheint wahr 
haftig Ernſt zu ſein!“ i 

Lieutenant von Maſſow, Adjutant und zur Zeit Tiſch⸗ 
direktor, wechſelte noch einige raſche Worte mit einer der Or⸗ 
donnanzen, die in einfach dunklen Livreen den Offizierstiſch 
bedienten, und wendete ſich dann mit ſehr animirtem Geſichts⸗ 
ausdruck den übrigen Herren zu: 

„Ja, ja, meine Herren — verlobt — alte Flamme — 
ſentimentale, ſehr nette Liebesheirath — keinen Deut Vermögen, 
aber ſchön, gut, gebildet u. ſ. w. Thut wohl in dieſem realiſti⸗ 
ſchen Zeitalter“ 

„Wer? Wer?“ 

„Fräulein oder Miß Barbara Holſt.“ 

„Jawohl, ja — ſtimmt. Ich habe ſelbſt mit angeſehen, 
wie Kirchmeiſter ſo vor zwei Jahren alle Segel beiſetzte; dachte 
aber doch nicht, daß Ernſt daraus werden könnte — aus 
Mangel an Ueberfluß — der Alte auf Deckenfeld uicht gerade 
ſpendabel.“ 

„Das weiß ich alles noch nicht, werdens aber gleich er— 
fahren, — Kirchmeiſter muß jeden Moment kommen. Wollte 
dem Regiment ſeine Verlobung auf friſcher That mittheilen.“ 

„Natürlich.“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

„Freuen uns auch alle ungemein.“ 

„War ein lieber, toller Junge!“ 

„Ein ſchneidiger Kamerad.“ 

„Ein bischen fein —“ 

„Ja allerdings, ein bischen ſehr! Der Toilettenkaſten, 
wenn er ins Manöver rückte, ſpottet aller Beſchreibung —“ 

„Für jeden Nagel eine eigene Feile, und wenn ich nicht 
ſehr irre, Handſchuhe im Bett.“ a 

„Spaß! Aber einen beſſeren Kameraden kann man ſich 
nicht wünſchen, immer dabei, nie Spielverderber, warf mit dem 
Gelde umher, fürſtlich!“ 

„Und verſteht ſich auf Pferde, als wenn er darauf geboren 
wäre!“ 

„Na, wollen ihn anfeiern heute, daß ers 
fideler Abend werden; iſt doch was Schönes 
time Liebe, ſagt, was Ihr wollt.“ 

„ Wenigſtens der gute Adam iſt randvoll von Glückſelig⸗ 
keit, fiel mir beinahe um den Hals auf offener Straße.“ 

„Na, na, hat wohl ſchon vorgefeiert?“ 

„Schäm' Dich, Tempelberg, kannſt nichts unangezweiſelt 
laſſen.“ 

„Na, ſolch eine „legitime Liebe“ iſt ein Rauſch wie jede 
andere und geht vorüber; für mein Theil denke ich mir's ein 


merkt, ſoll ein 
um ſo eine legi⸗ 


r 
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Aus dem Gerichtsſaal. N 

B. C. Berlin, 6. Jan. Die Frage, ob ein wegen Beleidig 

im Wege der Privatklage Augeſchuldigter event auf der Anklage 
bank Platz nehmen muß, gelangte unlängſt anläßlich eines konkrelen 
Falles zur Entſcheidung an kompetenter gerichtlicher Stelle. Bo 
mehreren Monaten ſtanden ſich nämlich der Bürgermeiſter und de 


B. C. Berlin, 6. Januar. er St Kamme 
gerichts verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung folgenden in juni 
ſcher Beziehung geradezu ſenſationellen Fall. Nachdem nämlich dieſer 
Senat, welcher Reviſionsgerichtshof für die Landesſtrafgeſetzgebung 
in Preußen iſt, in ſeiner gewöhnlichen mit Ausnahme der Ferienzeit 
gleichbleibenden Zuſammenſetzung in wiederholten Fällen den Gru 
ſatz ausgeſprochen hatte, daß auch ein Theil eines öffentlichen 
Lokals in dem Falle, wo er von einer privaten geſchloſſenen 
Geſellſchaft für ihre privaten Zwecke gemiethet wird, den Charak⸗ 
ter der Oeffentlichkeit verliert, hatte der während dex letzten Ferien 
aus Mitgliedern der verſchiedenſten Senate gebildete Ferienſtrafſenat, 
der überdies in jeder Ferienſitzung eine andere Zuſammienſetzung hatte, 
in einem beſtimmten Falle eine im Prinzip ganz entgegengeſetzte 
Entſcheidung getroffen. Eine geſchloſſene Geſellſchaft hatte nämlich 
in einem gemietheten Saale eines öffentlichen Lokals zu Quedlinburg 
am 30. Dezember 1888, einem Sonnabend, ihr Tanzvergnügen bis 
über Mitternacht ausgedehnt, worauf, da hierzu nicht die vorherige 
polizeiliche Erlaubniß eingeholt worden war, gegen den Vorſitzenden 
Dr. J. und die Lokalbeſitzerin Anklage erhoben wurde wegen Ueber⸗ 
tretung einer Oberpräſidialverordnung vom 28. März 1879, wonach 
das Tanzen am Sonnabend in öffentlichen Lokalen über Mitternacht 
hinaus ohne vorherige polizeiliche Erlaubniß verboten iſt. Das 
Schöffengericht zu Quedlinburg, wie in der Berufungsinſtanz die 
Strafkammer zu Halberſtadt erkannten, da ſie den betr. Saal nicht 
als einen öffentlichen Ort anſahen, auf Freiſprechung, wogegen die 
Stagtsanwaltſchaft unter der Ausführung Reviſion einlegte, daß ein 
Theil eines öffentlichen Lokals unter allen Umſtänden als ein öffent 
licher Ort im Sinne des Geſetzes angeſehen werden müſſe. Der er⸗ 
wähnte Ferienſtrafſenat des Kammergerichts erkannte hierauf auch in 
dieſem Sinne, hob die freiſprechenden Erkenntniſſe auf und wies die 
Sache zur anderweiten Feſtſtellung und Entſcheidung an die Straf 
kammer zu Halberſtadt zurück, welch letztere nunmehr gemäß der ge⸗ 
gebenen und von ihr zu befolgenden Direktive auf eine Geldſtrafe 
erkannte. Hiergegen legten wiederum die Angeklagten Reviſion bei 
dem Kammergerichte ein, deſſen Strafſenat nunmehr in ſeiner ge⸗ 


wöhnlichen Zuſammenſetzung als fünfte Inſtanz in der Sache ver⸗ 


handelte. Die Oberſtaatsanwaltſchaft beantragte in Rückſicht auf die 
bisherige konſtante Judikatur des Kammergerichts und da thatſächlich 
ſehr wohl Fälle eintreten können, wo ein Theil eines öffentlichen 
Lokals den Charakter der Oeffentlichkeit verliert, die Freiſprechung 
der Angeklagten, doch wurde die Reviſion vom Senat unter folgen⸗ 

der bemerkenswerthen Ausführung zurückgewieſen: Die Reviſton 
ſcheitert an § 398 der Strafprozeßordnung, wonach der Berufungs⸗ 
richter an die Entſcheidung des Ferienſtrafſenats des Kammergerichts, 
andererſeits aber, da es ſich nämlich um dieſelbe Anklage handelte, 
auch der jetzige ordentliche Strafſenat an die Entſcheidung des Ferien⸗ 
ſtrafſenats gebunden iſt. — Unter dieſen Umſtänden erübrige ſich 
eine weitere Erörterung des prinzipiellen Gegenſatzes in den Ent⸗ 
ſcheidungen chſten Lande 


infames Gefühl, wenn ſo die Pforten zum Paradieſe hinter 
einem zugeſchmiſſen werden, und man ſitzt auf Lebenszeit drin.“ 

Kapellmeiſter Dietrich meldete ſich zur Stelle mit feinen 
Leuten und begab ſich auf den üblichen Platz, eine dunkle Niſche 
in der großen Flurhalle, ſeines „Momentes“ harrend. f 

Der kam denn auch bald. ö 

Maſſow ſah Kirchmeiſter am Fenſter vorübergehen, an 
welches er ſich wartend geſtellt. Alſo: „Tuſch, Tuſch! Er 
kommt!“ a | 

Und die Fanfaren ſchmetterten ihm die übermüthigen Glück⸗ 
wünſche der geliebten Kameraden entgegen. 

8 „ trat Adam Thaddäus von Kirchmeiſter in den 
aal. 

War es nicht der „wilde Kirchmeiſter“, wie er vor langen 
Jahren als Sieger über die Rennplätze und das Parkett des 
Hofes geſchritten? 5 1 

Ja, er war's, und war's doch wieder ſo garnicht, wenn 
man das Bild in Einzelheiten zerlegte. Es war dieſelbe hohe, 
üherſchlanke Geſtalt, in ihrer nachläſſigen Haltung fo vornehm 
wirkend, dieſelbe tiefe Falte zwiſchen den geraden Brauen, doch 
lag nichts Drohendes, Grauſames darin wie einſt bei dem 
Großvater, ſondern eher ein Hauch von Schwermuth; Augen 
und Haar weichen in der Farbe ab. Letzteres iſt braun. wie 
erſtere. „Gute, braune, treue Hundeaugen,“ hatte vor vielen 
Jahren Fräulein Aurora geſagt, als ſie den wilden Buben vom 
Tode im Waſſer zurückriß. 

Es dauert eine ganze Weile, ehe er alle Hände, die ſich 
ihm boten, geſchüttelt, alle Glückwünſche empfangen, alle Fragen 
und Ausrufe beantwortet hat. i 

Dazu der ſchmetternde Lärm der Muſik, die knallenden 
Pfropfen der Champagnerflaſchen, die ſchäumenden Gläſer, die 
dem ſeinen entgegenkamen. 

Ganz benommen, fand er endlich ſeinen Platz und ließ ſich 
das Diner nachſerviren, da er heute, wie er geſtand, eigentlich 
noch nichts Materielles zu ſich genommen hatte. 5 

Nun erfuhr man in abgeriſſenen Sätzen genaueres von 
Adam ſelbſt: daß feine Braut (welch' ein Strahl leuchtete in 
den braunen Augen auf!) die einzige Tochter des verſtorbenen 
engliſchen Konſuls ſei, daß ſie zwar kein Vermögen beſäße, aber 
ſo ſchön ſei, ſo klug, ſo gut, der wahre Schatz für einen Mann, 
und daß er ein „ſinnloſes Glück“ gehabt habe, die treue, aus⸗ 
dauernde Liebe eines ſolchen Weibes zu gewinnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — —— 


| Handel und Berk. 
Berlin, den 7. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 8 
iritus. (Nach amtlichen Notirungen) Not. v, 6. 
e er dann. 1 80 35 
r Januar 
f er b uttergerſte 130—140 M 
Be d ma Hafer mach Onatttät 0, 100 Mt. — Socherben 160-170 M, 
do. Joer Aug.⸗Septbr. 34 40 34 60 Juttererbſen 145—150 — Spiritus 50er Konſum 48,75 Mk., 
do. he 50er lofo. 50 90 51 — 70er 29,75 
Not. v. 6. Not. v. 6. Test, 
idirte 49 Anl. 106 50106 40 Poln. 58 Pfandbr. 65 — 65 — Feſtſetzungen 
Konſolidir 7915 103 50 03 50 Poln. Liguid.⸗Pfdbr. 00 — 60 — der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Rot. 4 Pfandbriefe 100: 90 101 — Ungar. 46 Goldrente 87 75 87 75 Deputation. 
550 319 Pfandbr. 99 901100 — Ungar 59 Papierr. 86 25 86 — fre 
Pol. Rentenbriefe 104 101104 — Sal, Kred.⸗Akt. 3179 901180 40 | Weizen, weißer 
Oeſtr Banknoten 173 60173 80 Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 100 50101 — Weizen, gelber | pro 
Deſtr. Silberrente 75 90) 75 80 Lombarden = 61 25 59 90 Roggen \ 100 
Ruff. Banknoten 220 60 299 70 Jondſtimmung Hater FR 
u Bote. SBiodr. 99 75, 99 50 chwa a N ein | 1 1155 
Südb. E. S. A. 86 —| 87 751 Schwarzkopf 258 255 — aps, per 100 Kilogramm, 29,90 — 28,10 — 26, ark. 
M 1 Sud do 123 10.123 25 Königs⸗u. Laurah. 173 50173 10 Winterrübſen 29,30 — 27,70 — 26,30 Mark. 
Marienb Mlaw. dto. 55 75 57 25 Dortm. St. Pr. La. A.135 25.135 10 Sommerrübſen „— = - Mark. 
Italienische Rente 94 75 94 75 Inopwrazl. Steinſalz 56 75 50 25 Dotter —— — —,— — —— . 
Kuffdgfonf.Anl.1880 93 50 93 50, Ultimo: Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 
dto zw Orient. Anl. 68 90) 68 90 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A213 25 214 — Qanfjaa Eon . Ar 
dto. Präm.⸗Anl. 1866157 50) — — Elbethalbahn „ „ 98 19 98 40 Stettin, 6. Januar. Wetter Trübe. Temperatur ＋ Grad 
Rum. 69 Anl. 1880 105 75105 80 Galizier „ „80 75 80 60 R. Morgns — Grad R. Bar. 28,7. Wind: WSW. Y 
Türk. 18 konſ. Anl. 17 75 17 751 Schweizer Ctr, „144 301144 60 eizen matt, per 1000 Kilo loko 185—195 Mk., per Januar 195 
5 Ri Provinz. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell. 206 90208 25 Mk. nom., per April⸗Mai 197 Mk. bez., Br. und Gd. per Mai⸗ 
2 dwirthſchft. B. A. — — — — | Deutiche B. Att. 180 501180 — | Suni 197,5 Mk. bez., per Juni⸗Juli 198 Mk. Gd. — Roggen flau, 
Jof Spritfabr. B. A. — —| — — | Disfontostommandit252 40254 75 Fer e, 172 RE nom, per 
me Werke 179 75180 501 Ruſſ.Bankf.ausw. H. 73 30 73 40 April⸗Mai 175,5 M. bez., per Mai⸗Juni 175,5 —175 Mk. bez., per 
Nachbörſe: Staatsbahn 100 50, Kredit 180 10, Diskonto⸗Kom. 252 40 Maurer 175 Mk. Br. u. Gd. — Gerſte feſt, per 1000 Kilo loko 
* Berlin, 4. Januar. Stärke und Stärke⸗Fabrikate. 1887100 D M. Hafer ruhig, per 1000 Kilo loko Pommerſcher 
(Bericht von Max Sabersky.) Ia. Kartoffelmehl 164-174 M., Ja. bei Hlenigkellen findes 1 c der e an ar Jus 
Kartoffelſtärke 16317, M., Ha. Kartoffelmehl und Stärke 144 bis April⸗Mai 61 M Bra — Spiritus fester Per 10 000 Liter⸗Prozent 
154 M., a a abt 1 Sn ek lolo ohne Faß 70er 31,5 Me Gd. 50er 506 Mk. bez. per April⸗ 
Frankfurter Syrupfabriten zahlen ent e Jade, aukfurt ] Mai 70er 31,9 Mk bez., per Mai⸗Juni 70er 32,3 Mk. nom., per 
5 O., gelber Syrup 1718 M., Capillair⸗Export 197 —20t M., Juni⸗Juli 70er 32,7 Mk nom. 785 Angemeldet Richts. x 1 


do. (Stücken) 55 
bot fie 10 000 Kilo. ra \ 
Breslau, 6. Januar. (Amtlicher Prod 
Roggen per 1000 Kilogramm. ruhig. 
per Januar 180,00 Br., April) 
und Gd. a 0 \ 
und 8 afer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Januar 
166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. RN 
Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —.— Etr., per 
Januar 69,00 Br., Januar-Februar 69,00 Br., Februar⸗März 69,50 


5 Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ruhig. Gekündigt — Liter. Per Januar 
Ger) 49,20 Gd., (70er) 29,70 bez., April⸗Mai (70er) 31,50 Gd. 

Zink (per 50 Kilogramm) G. v. Gieſches Erben W.⸗H. Marke 
25,00 bezahlt. 5 


ukten⸗Börſen⸗Bericht. 
1 Gekünd. 1,000 Ctr., 
Mai 181,00 Gd., Mai⸗Juni 184,00 bez. 


Die Rörſenſiommiſſion. 

Breslau, 6. Januar, 9 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem 
Angebot Preiſe unverändert. 1780 a 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
ſchleſ. weißer 17,70—18,90—19,30 M., gelber 17,60—18,50—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen feine Qualitäten preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogr. 17,00 17,40 17,90. M., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,70 
bis 16,40 —17,40 Mk., weiße 17,50 —18,50 M. Hafer in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. 1616,60 —16,90 Mark. Mais un⸗ 
verbndert, per 100 Kilogramm 12,00 —13,50— 14,00 Mark. Erbſen 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 —16,50—18,00 Mark, Viktoria 
16,50 17,50 18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 1000 
Kilogramm 16,50 17,00 17,50 Mark. Lupinen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogramm gelbe 10,00 —11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50—9,50—11,50 Mk. Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,00 
bis 15,00 16,00 Mk. Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. Schlaglein 
preishaltend. Haufſamen niedriger, 15—15,50—16 Mark. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinjaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 30,20, 29,80, 28,30, Winterrübſen 29,20, 28,20, 
27,20. — Raps kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50 — 14,75 Mk., fremder 14,20—14,60 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 155—16,00 Mk., fremder 15,00 
bis 154 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12% 
bis 13 M. Kleeſamen mehrangeboten, rother nur feine Qualitäten 
beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 Me., weißer ſehr feſt, 29—36 
bis 45—58 M. Schwediſcher Klee mehr Kaufluſt, 35—40—45 
Mark. Tannenklee preishaltend. Thymothee gut behauplet, 
27 —29—30 Mark. — Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilogr. inkl, 


Sack Brutto Weizen fein 28,00 28,50 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 
M., Roggen⸗Futtermehl 10,80—11,20 Mk. Weizenkleie 9,00—9,40 
CCT en 18 Grad. 
Bekanntmachung 5 1 
Bei den in der Woche vom Kl. Ritterſtr. 2 . 
29. Dezember v. J. bis J. Jaunarſo nnen 16 LAN 
d. J. unvermuthet vorgenomme⸗ Loniſenſtr. 14 11 = 


B. Bei den Wirth 


nen polizeilichen Reviſionen Der], 2 0 
N UN 0 Andreas Kaiſer 


zum Verkauf feilgehaltenen Milch 


hat nach der Greiner'ſchen Milch- enge e aus Rataj 19 
waage die Milch gewogen: Albert DEE 11 
Oda In den Verkaufsftellen: Joseph Kalſer iniary 17. @ 
ſſerſtr. 16 71 Grad. J Laier 
5 ol 8 170 Bu aus Winiary 17 = 
0 18° Adalbert a 16 
6 Serben‘ 3 3 2 aus Winiary ) = 
ee 55 151 Marie Pokrywka j 
N - 12 ic 115 ue 1 
| fitr. 5 7 = Indem ich dieſes Reſu 3 
15 1 6 11 - Jöffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
5 5 6 17 - ſmerke ich zum beſſeren Verſtänd⸗ 
- 7 17 = |niß, daß 3509705 mien DAS 
Hr. Ritterſtr. 2 0 - nicht volle 13 Grad wiegt, als ab⸗ 
40 e 1 170 0 00 done us 1 955 
cli 7 = ‚leben und konfiszirt wird, daß da⸗ 
wi 15 „gegen die Güte der Milch eine 
Mühlenſtr. 7 171 =. |döhere ift, je ſchwerer die Milch 
Walliſchei 23 166 wiegt. 8 18 440 
1 = 67 1 Poſen, den 6. Januar 1890. 
e 17 Der Königl. Polizei⸗ 
Warſchauerſtr. 2 164 räſident 
Schrodkaſtr. 6 4 Präfident. 
Schrodkamarkt 4 1 Bienko. 


„Konkursverfahren. 


Nichtamtlich. Petroleum loko 12,5 M. verz. bez. 

Stettin, 6. Januar. [Petroleum] Der Lagerbeſtand be⸗ 
trug am 28. Dezember 41543 Brls. 

Verſand vom 28. Dezember bis 4. Januar d. J. 4460 3 

Lager am 4. Januar d. J. N 37083 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1889: 48 650 Brls., in 1888: 27 656 Brls., in 
1887: 32 972 Brls., in 1886: 35001 Brls., in 1885: 43 607 Brls., 


2 


in 1884: 53 137 Brls. 
In Erwartung it eine Ladung mit 2206 Brls. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 

; 189 1889 
. Barrels Barrels 
Stettin am 4. Januar 39 289 53 764 
Bremen 144 845 155 153 
Hamburg = = = 170 547 158 661 
Antwerpen = = = 137 100 170 185 
Amſterdam⸗ = = 24 622 62 195 
Rotterdam 99 127 98 916 
Zulammen 615 530 668 874 

Danzig, 6. Januar. Getreidebörſe. (9. v. Morſtein.) 


Wetter: Bezogen. h 
Weizen konnte bei mäßiger Feage unveränderte Preiſe erzie- 
len. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 1267 Pfd. 186 M., glaſig 
krank 120 Pfd. 178 M., hellbunt etwas krank 122 Pfd. und 1223 
Pfd. 183 Mk., hellbunt 115 Pfd, 175 Mk., 122 3 Pfd. und 123 Pfd. 
185 M., 126 Pfd. 187 Mk., Hochbunt 124 Pfd. 187 Mk., weiß 126-7 
Pfd. 489 M., 127 — 28 Pfd. bis 131 Pfd 190 M., Sommer- 107—8 
155 M., 121 Bid, 183 M., 125 Pfd. 186 M., 127 Pfd. 188 M., für 
polniſchen zum Tranſit bunt krank 114 Pfd. 118 M., 120 Pfd. und 
122 Pfd. 135 M., glaſig 1245 Pfd. 141 M., hellbung 124—5 Pfd. 
und 126—7 Pfd. 143 M., hochbunt 123 Pfd. 143 M., 127,8 Pfd. 145 
M., 130 1 Pfd. 149 M., roth glaſig 133—34 146 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit rothbunt 124 Pfd. 140 Mk., gelb glaſig 133 Pfd. 158 
M., roth milde 128 Pfd. 140 M., Ghirka 120 Pfd. 180 M., 123 Pfd. 
32 Mk. per Tonne. Termine: Januar tranſit 142 M. Br., April⸗ 
Mai zum freien Verkehr 196 Mk Gd., tranſit 145 Mk. bez., Mai⸗ 
Juni tranſit 146 M. Br., 145 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 148 M. 
r., 147 M. Gd. Reguliurngspreis inländ. 187 M., tranſit 141 M. 
Roggen inländiſcher ohne Handel, tranſit matter. Bezahlt iſt 
polniſcher zum Tranſit 126 Pfd. 115 M., ruſſiſcher zum Tranſit 
119 20 Pfd. 125 Pfd. und 128 129 Pfd. 113 M., 120 Pfd. 112; M., 
117,8 Pfd. und 118 Pfo. 112 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländiſcher 167: M. Gd., unterpoln. 120 M. 
Br., tranſit 117 M. bez., September⸗Oktober inländiſch 152 M. Br., 
151 M. Gd., tranfit 107 M. Br., 108 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſcher 166 M., unterpolniſch 115 M., tranſit 114 M. 

Gerſte unverändert. Gehandelt iſt inländiſche große 102 10 
Pfd. 168 M., ruſſiſche zum Tranſit mit Geruch 104 Pfd. 100 M., 
108 Pfd. 101 M., beſſere 107 8 10 5 105 M., 1089 Pfd. 106 M., 
107/ bis 109 10 Pfd. 107, 108 M., 111 Pfd. 110 M., hell 103 Pfd. 
117 M., 103 4 Pfd. bis 106 Pfd. 118 M., 104 5 Pfd. 119 M., weiß 
100 Pfd. 118 M., fein weiß 98 Pfd. 121 M., Futter⸗ 96, 97 M. per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 156 M er Tonne bezahlt. — 


ſtraße Nr. 8, iſt heute Nachn 

tags 6 Uhr das Konkursverfahren, 
Ueber das Vermögen des Gold- eröffnet worden. 

arbeiters Constantin Schröder zu] Verwalter: Agent Samuel Haenisch, 

Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 10, iſt hier. se 

heute Mittags 1 Uhr das Konkurs-“ Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 

verfahren eröffnet worden. ſowie Anmeldefriſt bis zum 17. März 
Verwalter: Kaufmann Cari Brandt, } 1890. 


hier. : N 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 


m am 11. Februar 1890 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 10. März 


Mittags 12; Uhr. 
Prüfungstermin 
am 27. März 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
ae = Gebäudes, Wronker⸗Platz 
Nr. 2. 8 
Poſen, den 6. Januar 1890. 
Gulschinski, 


[2 


1890: 
Erſte Gläubiger > DLR 
am 6. Februar 1890, 
Mittags 124 Uhr. 

Prüfungstermin 
am 20. März 1890, 
Mittags 124 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 


gericht$S= Gebäudes, Wronker-Platz Gerichtsſchreiber des Königlichen zember 1889 begonnen. 


Nr. 2 2 
Poſen, den 6. Januar 1890. 
Gulschinski, 


Amtsgerichts 
i. V 
In unſerm 


In unſerm Firmenregister ist zuns 
Gerichtsſchreiber des Königlichen [ber Nr. 66 (uma J. edleußeld Geiauntmachung. 


Amtsgerichts Inhaber Iſaak Neufeld) Fol⸗ 
. E gendes Den b worden: 
Konkursverfahren. an e 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joseph Stawski — in Firma 


Handelsgeſchüäft des 
J. Stawski — zu Poſen, Neue⸗ 


manns Iſaak Neufeld als 


5 Regiſter iſt unter Nr. 34 Folgendes 
Erſte Gläubiger-Verſammlung eingetragen worden: 


Adolph born u. Krause in Kreuz hat die Ge⸗ 
Krayn früher in Pudewitz, meinſchuldnerin einen Antrag auf 
jetzt in Gneſen, iſt in das Aufhebung des Konkursverfahrens 
Kauf⸗ eingebracht. Dieſer Antrag und die 


Erbſen inländ. mittel 145 M. per Tonne gehandelt. I 
ruſſiſcher zum Tranſit 84—98 M. per Tonne bezahlt. — We 

kleie zum Seeexport grobe 4721 M., mittel 4,60, 4,65 M. feine 
4,50, 4,523, 4,55 M. per 50 Kilo gehandelt. — Roggenklei 
zum Seeexport 5 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus kont 
gentirter loko 484 M. bez., Januar⸗April 481 M. Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loko 291 M. bez., Januar⸗April 30 M. Gd. ö 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. . 
4. Jauuar. 6. Januar. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade U. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker J. 
ae II. 
Melaſſe Ta. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 6. 


25,50—27,00 M. 23502700 M. 
3,75 M. ATEM. 


e 


Januar: Ruhig. 
B. Ohne Beibrauchsſteuer. 
Januar. 


15,60 15,75 M. 


6. Januar. 


15,55—15,70 M. 
- 1470-1485 M. 
10,65 1200 M 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 14,70 15,00 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 10,65— 12,00 M. 
Tendenz am 6. Januar: Ruhig. 4 
zan Die Gründungen im Jahre 1889. Durch das Zentral⸗ 
Handelsregiſter ſind im Jahre 1889 360 Aktiengeſellſchaften als neu. 
gegründet veröffentlicht worden; das Geſammt⸗Aktienkapital derſelben 
beträgt 402,54 Millionen Mark, ſo daß im ODE auf eine 
Geſellſchaft und 1118170 Maxk Aktienkapital entfallen. Die mäch⸗ 
tig angewachſene Zahl der Gründungen ſteht hinter dem Durchſchnitt 
der ſogenannten Gründerzeit der erſten ſiebziger Jahre nicht zurück, 
die Summe des Aktienkapitals aber reicht an jene Periode bei Wer 
tem nicht heran. Der Durchſchnittsbetrag des Aktienkapitals einen 
jeden Geſellſchaft betrug in jener Zeit 1,93 bis 3,69 Millionen und 
im Durchſchnitt der 4 Jahre 1871—1874 24 Millionen; im Jahre 
1889 dagegen nur 1,12 Millionen. Der „Deutſche Oek.“ bemerkt 
hierzu: „Naturgemäß ſind die großen Unternehmungen zuerſt in 
Aktiengeſellſchaften umgewandelt worden, ſo daß die Gründungs⸗ 
thätigkeit zu immer kleineren Objekten herabſteigen muß. Sodann 
aber war es in jener Zeit Mode, die Aktien möglichſt billig, ſogar 
unter pari zu begeben, und demgemäß wurde ein entſprechend reich? 
licher Gewinn den Erwerbspreiſen zugeſchlagen und das Aktienkapt⸗ 
tal um jo höher normirt. Nun hat man es heute in der hohen Bee 
werthung der übernommenen Objekte zwar auch recht weit gebracht: 
mit Rückſicht auf das heute zu erzielende hohe Agio aber greift man 
die Uebernahmspreiſe und demgemäß die Aktienkapitalien doch nicht 
jo hoch, wie in den ſiebziger Jahren. Hervorragend war die Grin 
dung von Bergwerks⸗ und Eiſen⸗Induſtrie⸗Geſell⸗ 
ſchaften, doch handelt es ſich auch bei dieſen nicht um die Errich⸗ 
tung neuer, ſondern um die Umwandlung beſtehender Unternehmun⸗ 
gen. Die Zahl der neuen Geſellſchaften auf dieſem Gebiet beträgt 
49 mit 107,68 Millionen Kapital gegen 24 Geſellſchaften mit 38,23 
Millionen im Vorjahr; die Gründungsthätigkeit hat ſich aber hier⸗ 
mit auf dieſem Gebiet, wie auch allgemein und namentlich bei Ban⸗ 
ken nicht erſchöpft, indem vielfache Kapitalserhöhungen ſtattfanden 
zum Zweck der Exwerbung gewerkſchaftlich betriebener Bergwerke 
Von bedeutend größerem Umfange als im Vorjahre waren auch die 
Gründungen im Baugewerbe und der Terrainſpekulation mit: 
14 Geſellſchaften und 33,55 Millionen Kapital gegen 8 Geſellſchaften 
mit 5,44 Millionen im Vorjahr. Dieſelben entfallen fait ſämmtlich 
auf Berlin. Ein Rückgang zeigt ſich nur in der Brau⸗Indu⸗ 
ſtrie, in welcher aber ſeit Jahren des Guten wohl zu viel ge⸗ 
ſchehen iſt, und deren Konjunktur ſich neuerdings ſehr verſchlechtert 
hat. Immerhin hat das Jahr noch 30 neue Brauereigeſellſchaften 
mit 23,50 Millionen Aktienkapital entſtehen ſehen gegen 41 Geſell⸗ 


ſchaften mit 28,09 Millionen im Vorjahr. (Berl. Tabl) 
* Wien, 4. Januar. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank vom 


31. Dezember“) 7 
434,679000 Bun. 19,429.000 Fl. 


Notenumlauf 


Metallſchatz in Silber 162 204 000 Zun. 200.000 
do. in Gold 54267 000 Abn. 186 000 
In Gold zahlb. Wechſel 24 975 000 Abn. 3000 „ 
Portefeuille N 178 881,000 Bun. 20 016,000 „ 
Lombard 36 685.000 Zun. 7899000 „ 


Oppotheken⸗Darlehne 8 
Pfandbriefe im Umlauf 
Steuerfreie Banknotenreſerve 


111,363,000 Bun. 270,000 
103,449,000 Zun. 1 218,000 „ 
12,021,000 Abn. 32 079 000 


a. 


Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Dezember. 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Dezember. 


Rademanns Kindermehl, onen mi me 

1 3 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeſt, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug- 


linge. Zu haben & 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen» und 
Kolonialwaarenbandlungen. 14111 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ Be 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. Be 


Handelsgeſellſchafter eingetre⸗ Kontursgläubiger ſind in der Ge 
ten und die nunmehr unter richtsſchreiberei III. des unterzeich⸗ 
der Firma J. Neufeld be⸗ neten Gerichts während der Dienſts⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaftſſtunden zur Einſicht der Konkurs⸗ 
unter Nr. 34 des Geſellſchafts- gläubiger und ſonſtiger Betheiligter 
Regiſters eingetragen. jniedergelegt. 401 
Und in unſerm Geſellſchafts⸗ 


Filehne, den 4. Januar 1890. 


n 7 3 
Königliches Amtsgericht. 
Firma: J. Neufeld, ‘ 
Sitz: Gneſen. ; B 
lie Die Geſell⸗ En 
ſchafter ſind: i 1 
1. der Kaufmann Iſaak Neu⸗ Bekanntmachung. 2 
feld in Gneſen, Nach dem Tode des Herrn 
2. der Kaufmann Adolph Kraun Schulvorſtehers Scholz iſt die von 
in Gneſen, bisher in Pude⸗ demſelben geleitete gehobene Kna⸗ 
witz. „0 benſchule hierſelbſt, verbunden mit 
Die Geſellſchaft hat am 31. De⸗ einem Penſionat, bon dem Schul⸗ 
vorſteher Herrn Scherzberg über⸗ 
nommen worden und wird in der 
bisherigen Weiſe mit friſchen 
Kräften weitergeführt werden. } 
190 Es wird die Anſtalt, deren Er⸗ 
In der Konkursſache betreffend folge hinlänglich bekannt ſein 
das Vermögen der Firma C. Stein- dürften, den intereſſirten Eltern 
warm empfohlen. 5 
Pudewitz, den 6. Jan. 1890. 


Der Magiſtrat. 


neſen, den 3. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


zuſtimmenden Erklärungen der 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocoia de 


Ueberall vorräthig 


Fir en einer m ce i c . 
r zuſammenſtellbare Rund⸗ = 
zeifchefte in Poſen. x | Hiells-Gesdehg. 
EN Am 1. Februar; i h 2 — ; 
N 1890 Dre denk Ein kleines unmöbl. Zimmer, 
Bahnhofs⸗ IM : ä jep. Eingang, wird zu miethen 
gebäude zu |R geſucht bei 12 M. monatlich. 
pPoſen eine Aus⸗ 1455 M. Biedermann, 
A gabeſtelle für zu- ; poſtlagernd Poſen J. 


enen Rundreiſeheſte er- Eine Wohnung 


richtet. Dieſelbe hat die gleichen] 
6 Zimmer, Küche, vollſtändig renov. 


Befugniſſe wie die bereits in 
Breslau auf dem Oberſchleſiſchen x Kanonenpla 8, III. ſofort zu verm. 
H Aufr. Cigarrengeſchäft Neumann, 


Bahnhofe beſtehende Ausgabeſtelle .f 
£ Wilhelmsplatz. 441 


EUER zuſammenſtellbare Zu, ö 
Halbdorfſtr. 5 


ein Laden nebſt angrenz. a p. 
1. 1. April zu verm. Näh. daſelbſt. 


Logis für zwei Herren 
Paulikirchſtr. 5. Hof I. Tr. 
Wilhelmſtr. 18 iſt eine Par⸗ 
Alterrevohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß ſofort oder 
per 1. April zu vermiethen. 452 
Gr. Gerberſtr. 6, I. Et. l., vornh., 
111 möbl. Zim. m. od. ohne Kab. ſof. 
u. 1 m. Z., ſep. Eing. v. 1. Febr. z. v. 


1 großes freundlich möbl. 
[Zimmer ſofort zu vermiethen. 
0 Mühlenstr. e 416 
A| Freund. möbl. Zimmer Wil⸗ 
helmſtraße 28 III. 450 


Eine Wohnung. 


8 18 
5 Das reiſende Publikum wird 8 
Dierauf mit dem Erſuchen hinge 
wioeieſen, von dieſer Neueiurichtun 
8 ebrauch zu machen. 
Breslau, im Januar 1890. 
5 Königliche 
Eiſenbahn Direktion. 
Die in Nr. 7 dieſes Blattes ab⸗ 
gedruckte Ueberſicht der Provinzial⸗ 
ktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen vom 31. Dezember 1889 wird. z 
dahin ergänzt, daß der Betrag der 
weiter begebenen, im Inkande za 
baren Wechſel Mk. 736 290 beträgt 
444 Die Direktion. 
Mittwoch, den 8. d. Mts., Vo 


1 der im ade 1890 nennen 
Erzählungen und Nomane: 


Jlammenzeichen. ven E. Werner. 
Ein Mann! ven Bermann Beiberg. 
ir de c Auitt. von Theudur Fontane, 
e axınin Müller. v.. Bart. B 

| den und Gera enten aa. Baronin Müller. ven Karl v. Beigel. 


zZwangsweiſe für das Meiſtgebotſ 


Verkaufen. 4510 Sprung im Glaſe. von N. v. Perfall. 


Sehmidtke, Gerichtsvollz. in Poſe 


. 3 d 8 = 
. e 10.3. Mus, Bor Eine unbedeutende Frau. von i hebt be \ 15 Aide 5 
. at 11 . or auf dem Rohn-|® geſucht. Offerten mit Preisangabe 
= on Platze ae Albeltspferd i W. Heimburg. u. ſ. w. u. ſ. w. 0 . die Exp. d. Bl. unter C. 75 
5 ne meiſtbietend 4 ii Belehrende und unterhaltende Beiträge erſter Schriftſteller. 55 Sa 2 8 
9 9 0 hr | Prachtvolle Jluftvationen bedeutender Künftler, 


Gerichtsvollzieher. Abonneme 
nts Preis d. Gartenlaube in Wochennummern M. 1.60 
en 9 1 | vierteljährl., in jährl. 14 Heften a 50 Pf. od. 28 Halbheften& 25 Pf. 
werde ich im Pfandlokale der Hilfs⸗ Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten Buchhandlungen, auf die 
SGerichtsvollzieher (Wilhelmſtraße) Wochen-Ausgabe auch bei den Poſtanſtakten (Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 22780. 
Nr. 31) einen fee e Auf⸗ 
. 1155 meiſtbietend gegen gleich en 


. Für mein 1 Gifempanten- Geſchäft 
4 ſuche ich einen kräftigen 402 


Haushälter 


mit guten Zeugniſſen. 


Hilfs⸗Gerlchtsvole gehe 


Montag, den 13. Jan, 
Nachmittags 1 Uhr, werden meiſt⸗ 
bietend 8 Schl oßhof Samter: R 


* 4 5 8 Pferde 
verſteigert. 359 
3 von Beihe-Samier. 


möglichſt zum ſofortigen Antritt 


ezahlung verlaufen, N Max Kempe, 
1 ofen, den 7. Januar 1890. i 5 Judenſtr. 1. 
1 Borowskl, j Ein Commis, 


[Etwaige perfönliche Meldungen von 
N 12—1 Uhr. 340 


d. Jacob, 


Wilhelmsplatz Nr. 1155 


I CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 


Ne n, Kräftigung le un deen ce version e Ein derung sc Di 
5 Reiz zuſtänden de Athmunggorgaue, sc aten gaaehuſten sc. Flasche 75 Pf. f 


-Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


h gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachtkis 
angreiſenden Eiſenmitteln, welche bei Bintarmuth (Sleich⸗ (ſogenannte engliſche Kranthelt) gegeben und unterſtügt 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 Mk. weſent lich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 Mk. 


ma Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Su 15 
— 2 — — 


Witchſchafts⸗Aſiſtenten, 
Schmiedemeiſter, 
Vögte, 

Schäfer, 

Gärtner 

finden dauerh. Stellung d. Zentral⸗ 
Vermittelungs = Bureau Poſen, 
— straße 10. 150 


Für ein Kolonſal⸗ U. Deli⸗ 90 


TERN 


* 


Holzverkauf. 


Donnerſtag, den 9. Fannar 1890, 
Vormittags von 11 Uhr ab, ſollen 
in Glashütte bei Kolmar i. P., 
im Gaſtlokale des Herrn Hoffmann 
aus dem Forſtrevier Wyszyn circa 
1480 K Kiefern größtentheils 
Schneide- und Bauholz von gute 
Beſchaffenheit, zum Ausgebot 985 
langen. 397 


Das Forſtamt. 


re 


e 


| nn Preuß. IL. Stiel Dole. 
Haupt⸗ u. Schlußziehung vom 14. Jan. bis 1. Febr. er. 


Hanptgewinne: 000 000, 2 mal 900 000 etc. Mark baar. 


Hierzu [Originalloſe, die wir dem Käufer aushänd.: / m. 240, ½ m. 120, / M. 60, ½ M. 30. 
empfehlen Autheile: / m. 52, ¼ M. 26, J m. 13, a M. 6.50 (e. 3.28, (m. 3.— 
Amtliche ier franco 60 Pf. — Portis 10 Pf 1 — Einf chreiben 30 Pf. extra. 


Oscar Bräuer & Co., dal ei berlin W. Sa je B. 
55 e Aae ‚DE a —.— a 15 I. An theile . 100. = =, b 


ae 


gegen. 


kateß⸗Geſchäft wird ein 


Commis 


geſucht. Offerten unter poſt⸗ 
a lagernd L. K. Poſen. 
E TEE TREE. 


zt ente 


laut. ansch- Pl 
Miele Gestche a 


Eine Bäckerei 


Zu pacht. od. kauf., event. eine ſich 
d Räumlichkeit z. Bäck. v. 

J. April 1890, auch früher geſucht.]“ 
; Off. A. K. 55 pof A. K. 55 poſtlag. f Posen. 454 


3000 Mak 


Von e. hieſ. Kaufmann auf Unter⸗ 


1 


Lehrling 


mit 1 Schulkenntniſſen findet 
in meinem Comptoir, 1 tr. 195 
ſofort Stellung. 


Rudolf Schulz. 
Ein Lehrling 


von 30280 Mark empfehle ich det i nei 9 
& findet in meinem Manufaktur⸗ und 
. Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft, des 


Neue Promenade 5, 56 Mk. auch Antheile: e 28 f . Becker, |< Sonnabends geichlof] ſſen, bei f freie 
empfiohltibre Pianinos in noukreuz- M., His 5 M, im 7 M., e f 19174 Wilhelmaplatz 14. Station, ſofort Stellung. 22 


sait. Eiserd str., höchster Ton. f 3% M., versendet das vom & ieee 8. Hoffmann 
külle und fester Stimmang zu Fa- Glück ſo oft begünſtigte Bank & „ TI N rem oem 5 
Solen, Song, Beine Birnbaum. 


brikpreisen. Versand frei, meh- F und Lotterie⸗ Geſchäft von S i BER, 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder Goldberg in Be erlin, 17 40 und 50 8 Ein Laufburſche ſofort geſucht 
\ 1 6 Sts an Elkeles, Judenſtr. Nr. 10. 453 

empfiehlt Paul Wolff Ein kinderloſer Haushälter ge 


Dauer Stiaie 3 1 
3% 5 8 5 Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. ſucht. Näh. St. Martin 31, I. T 
Druck und Verlag der Soll: Abdrnere von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Schloßfreiheit⸗Lotterie 


> 0 jet 


en 55 


Beſtellungen auf Looſe zur 


En 8 


re) 


5 nn $ e er 
2 5 reuss. Lotterie 
2 1 Hauptziehn ug 14 +. Januar bis; 
Fabrik I. Berrmann & Co., Berlin, 1 Februar. Ya Driginalloofe ei 


J. 


D 


0 

lage u. Mbzahl. gegen hohe Zinſen 
ſofort geſucht. (Kaution zu e. 
lohn. n Gefl. 5170 
Aer Bon an EHER 9419 Raten . Mk. Ba 
Cine gute Babeeinrihtung Preisyerz. er 1 
wird zu kaufen geſucht. Poſtl. M 


Einen Haushälter 
per ſofort ſucht 442 
H. Schultz, Bergſtr. „ Bergſer. 9.“ 


Tüchtige Schnei Verl 


und Lehrmädchen 
w. per ſofort geſucht. 
Hedwig Schoenfeld, 
Markt 65, I. 


Dom. Winnagora 
bei Miloslaw ſucht 5. 1. Mär 
oder 1. April bei gutem Lohn in 
os einen 


in 
Maſchiniſten, 


1 0 95 Bee der Da = 
Dreſchmaſchine gründlich verſteht. 


STE EN, . 


Einen unverh., ſelbſtthätigen 


Gärtner 
mit guten Zeugniſſen ſucht per 
fort oder (Diäten das ni 40 
Dom. Gasawy bei Samter. 


Bedienungsfrau, 
ſauber u. willig, geſucht von Roſe, 
Däckerſtr. 13 I, 42 

Für einen penſionirten Be⸗ 
anten oder Militär in Poſen oder 
Nähe, der Militär⸗Kantinen be⸗ 
ſuchen würde, biet. Sich bequ. Neben 
verd. Ang. d. früh. Thätigkeit. u. Adr. 
U. E.. Berlin, Poſtamt 68 lag erb. erb. 


Eine Gonvernante, 


Iſraelitin, wird für 3 Mädchen 
zu engagiren geſucht. Offerten 
unter K. abzugeben bei Sa 
& Echvepe, 


15 Salklergeſellen | 


bei hohem Accordlohn ſucht 
Schulz, Sattlermeiſter, 
358 Mewe Weſtpr. 


Einige 


junge Rädchen, 


welche ſchon in einer Stein- oder 

Buchdruckerei oder in einem ähnli⸗ 
chen Berufe gearbeitet haben, finden 
ſofort Stellung in der 


Hofhuchoͤrucherei W. Decker & Co 
(A. Röstel.) 


Ein tüchtiger und zuverläſſi⸗ 
* =“ 


Auehbinder-Gehilfe 


BR tofort Stellung in der 
Hofhuchdrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


E. Schüler w. Quint. od. Quart,; 
Unterk. 3. erth. Off. u. H. I. bo ſtl. 
Ein Gärtner, verel verchelicht, 30 
Jahre alt, mit kleiner Familie, mit! 
guten Zeugniſſen, ſucht per 
J. April er, Stellung. i 
J. Boneczyk, 405 
Tarnowo (Kreis Poſen). 
te und. ud Mädchen für 
Alles fiehlt Frau Jackſch, 
a 411 
Ein Vorſchnitter, im Rübenbau 
und allen läudl. Arbeiten erf., der 
beliebige Zahl Leute ſtellen kann, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
Stellung. Ferdinand Bornstein 

403 in Borkow bei Dechfel. 


Ein J gehe 40 Mädchen 


a t ſich z. Erth. von deutſch. 
und franz. Nachhilfeſtunden, BE 
r ra iz. Konverſation. Off. sub 
L. 8. 433 in d. Exped. erbet. 433 


Gora NE 


j 


hl nne Fuent 


Statnen, Roilefs, Büsten, 


a Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 
a. Biaglnt, Balbdorfstr. 33. 


Wiedrverkäufer in der Provinz erhalten | 

hon el b | 
r 
a 


— 


